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Breslau, Donnerſtag den 4. Januar 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß das 
Publikum mit Neujahrsgratulationen und Betteleien 
von Waſſerkunſtknechten, Lampen⸗Anzündern und der⸗ 
gleichen, oder ſolchen, welche ſich dafür ausgeben, be⸗ 
läſtigt wird. In Bezugnahme auf unſere mehrfachen 
früheren Bikanntmachungen, wiederholen wir daher: 
daß nur allein den Nachtwächtern und Mar⸗ 
ſtallenechten oder Kärnern, jedoch Jedem derſel⸗ 
ben nur in dem ihm zur Bewachung oder Reinigung 
überwieſenen Bezirk, ein Neufahrs⸗Umgang geſtattet iſt, 
und erſuchen, jeden unbefugten Neujahrsgratulanten der 
Königl. Polizei⸗Behörde zur Beſtrafung anzuzeigen. 

Breslau den 2. Januar 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die mit Zunahme der Bevölkerung fortwährend ger 
ſteigerten Anſprüche an das Kranken⸗Hospftal zu Aller: 
heiligen haben urs bisher genöthiget, auch für die 


Kut und Verpflegung erkrankter Dienſtbo⸗ 
ten hieſiger Einwohner auf Grund der §9. 86 — 96 


der Geſinde⸗Orbnung vom 8. Novbr. 1810 Koſten zu 
liquidiren; und wenn auch in dieſen Fallen nur 4 Sgr. 
für jeden Verpflegungstag in Anſatz gebracht werden, 
fo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß ſelbſt dieſe 
mäßige Anforderung von den durch die Krankheit ohne⸗ 


bin benachtheiligten Dien boten drückend empfunden 


wird. Um daher hierin möglichſt Erleichterung herbei⸗ 
zuführen und den bieſigen Dienſtherrſchaften Gelegen⸗ 
— geben, der ihnen nach Menſchenpflicht, wie 
dem Geſetze obliegenden 
tes Geſinde ohne Beläſtigung zu genügen, erklären wir 
uns, dem ſchon öffentlich ausgeſprochenen Wunſche ent⸗ 
ſprechend, unter Zuſtimmung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hierdurch bereit, vom 
1. Januar 1844 ab folgende Einrichtung ins Leben 
treten zu laſſen: 
1) Jede hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erlangt 
gegen Voraus bezahlung von 15 Sgr. auf 
ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen 


Aufnahme, Kur und Verpflegung eines in ih⸗ 


rem Dienſte erkrankten Dienſtboten im Kranken⸗ 
Hospitale zu Allerheiligen. 


2) Hält eine Herrſchaft mehr als Einen Dienſt⸗ 
boten, ſo erlangt fie dieſelbe Berechtigung (§. 1) 
in Betreff jedes Aten, Zten ꝛc. Dienſtboten durch 
Voraus bezahlung von nur 10 Sgr. für jeden 


dieſer mehreren Dieuſtboten. 

Freiwillig höher beſtimmte milde Beiträge wer⸗ 
den dankbar angenommen. 

Die Anmeldung zur Theilnabme und die Zah⸗ 
lung des Beitrags für das Kalenderjahr 1844 
gegen Empfang einer Beſcheinigung findet ſtatt 
entweder im Kranken ⸗Hospitale bei dem 
daſigen Buchhalter oder in der ſtädtiſchen 
Inſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Ratdhauſe, 
oder im Burtau der Armen ⸗Ditection im Ars 


menhauſe. 


) 


4) Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 


des Dienſtboten nicht e 

ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderweit 
angenommene Dienſtbete an die Stelle des früheren. 
Dagegen kann ein Dienſtdote der einen Klaſſe 


Fürſorge für ihr erkrank⸗ 


Indem wir dieſe Einrichtung zur allgemeinen Theil⸗ 
nahme, von deren Umfange ihre Fortſetzung in den 
folgenden Jahren abhängen wird, empfehlen, bemerken 
wir übrigens ausdrücklſch: daß für diejenigen 
erkrankten Dienſtboten, deren Herrſchaf⸗ 
ten nicht beigetreten ſind nach wie vor 
die r Kurkoſtenvergüti⸗ 
gung bezahlt werden muß. 
Breslau den 28. Dicember 1843. 
„Die Direction des Kranken» Hospitals zu Allerheiligen. 
K«K«K«K —V—2 —— 
Ueberſicht der Nachrichten. 
| Neuiftes Stück der Geſetzſammlung. Landtags⸗Abſchied 
für Pommern. Schreiben aus Berlin. Die 
| Spielbank in Köthen. Berliner Börſenbericht. 
| Ueber das preußifche Budget. — Nachrichten aus 
l Frankreich, Spanſen, Großbritannien und dem 
osmaniſchen Reiche. 


a Inland. 
Berlin, vom 2. Januar. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt getuht, dem bei Sr. kaiſerl. 
Hoheit dem Großfürſten Thronfolger von Rußland an⸗ 
geſtellten Hof⸗Marſchall und wirkl. Staatsrath v. DL 
fufieff den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Garde⸗Oberſten und Flügel⸗Adjutanten 
v. Gravay, ſowie dem Leibarzt und wirkl. Staals⸗ 
rath Dr. Enochin, den rothen Adlerorden zweiter 
Kloſſe; desgleichen dem kalſerl. Garde⸗Capltain und 
Flüägel⸗Adjutanten v. Golowin den St. Johanniter 
Orden iu verleihen. 
er außerordentliche Geſandte und bevollwächtigte 
Miniſter bei den großherzogl. mecklenburgſchen Höfen 
und bei den freien Hanſeſtädten, v. Hänlein, iſt von 
Hamburg, und der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Frhr. 
v. Stillfried, von Lomnitz hier angekommen. 
Der königl. hannov. General⸗Direktor der indirekten 
Abgaben und Zölle, Dommes, iſt nach Hannover 
abgereiſt. 1 . 
Das Iſte Stück der diesjährigen Geſetzſammlung, 
welches heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2402 
die Miniſterial⸗Erklärung üder die zwiſchen der königl. 
preußiſchen und fürſtl. ſchwarzburg⸗ſonders bauſenſchen 
Regierung getroffene Uebereinkunft wegen der gegen⸗ 
ſeitigen Gerichts barkeits⸗Verhältniſſe. Vom 18. Nov. 
— 5. Dec v. I unter Nr. 2403 die Verordnung 
wegen Feſtſetzung des Jahres 1797 als Normal⸗Jahr 
zum Schutze gegen ſiskaliſche Anfpräce in den Städ⸗ 
ten Danzig und Thorn und deren beiderſeitigem Ge⸗ 
biete, ſowie in den zur Provinz Preußen gehörigen 
vormals ſüd⸗ und neu⸗oſtpreußiſchen Landestheilen. dd. 
den 24. Nov. v. J.; unter Nr. 2404 die Allerhöchſte 
| Kabinetsordte vom 2öften ejd; m., durch welche den 
Kreis⸗Sectetaſren der Dienſtrang der Regierungs⸗Subal⸗ 
ternen I. Klaſſe beigelegt wird; unter Nr. 2405 die 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom Sten v. M. und J., 
betreffend den Verkehr der Behufs des Suchens von 


Waaienbeſtellungen und des Waarenaufkaufs umher⸗ 


reiſenden Perſonen; und unter Nr. 2406 die Verord⸗ 
nung, die Beſtrafung des Spielens an der Spielbank 
zu Cöthen betreffend. Vom 22ſten v. M. und J. 

Dem vom 30. December v. J. datirten, in No. 2 
der diesjährigen Allg. Preuß. Ztg. enthaltenen Lan d⸗ 


— 


* 
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1844. 
Medacteur: R. Hilſcher. 


fahrtsverkehr fortwährend bedeutend geſtiegen iſt. Dem 
vorgetragenen Wunſche entſprechend, ſoll übrigens darauf 
Bedacht genommen werden, nach Maßgabe der auf die 
vielen Waſſerwege Unserer Stasten in gerechtem Maße 
zu vertheilenden disponiblen Mittel, auch ferner die Re⸗ 
gulirung der Oder möglicht zu fördern. 

a eſetzlich erforderlichen 10jährigen Grundbe⸗ 
| al 9 15 gelen 10 Sen der Städte auf zwei⸗ 
| jährigen Grundbeſitz. 
Was den Antrag betrifft, die Vorſchtift des $. 5 
No. 1 des Geſetzes vom 1. Juli 1823 dahin zu mo⸗ 
diſiziren, daß zur Wählbarkeit eines Lindt gs⸗Abgeord⸗ 
neten im Stande der Städte nur ein zweijähriger 
Grundbefig, ftatt der vorgeſchriebenen zehnjährigen Oau r 
deffelben erfordert werde, fo geben Wir Unferen ge 
treuen Ständen zu erkennen, daß Wir es dermalen 
im Allgemeinen nicht rathſam finden, Ver⸗ 
änderungen in der ſtändiſchen Verfaſſung 
vorzunehmen. Indeſſen wollen Wir den obigen 
Antrog, da überdies von den Landtagen anderer Pros 
vinzen eine ähnliche Bitte eingegangen iſt, nicht aus 
den Augen verlieren und prüfen laſſen, ob in Bezug 
auf die Dauer des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ein fo 
dringendes Bedürfniß vorhanden iſt, welches Uns zu 
einer Abweichung von dem gedachten Grundſatze beſtim⸗ 


men könnte. | 50 
Beſondere Beſcheidung der Stände wenn Sonderung in Theile 
ſtattgefunden. 5 


Wenn in der Denkſchrift vom 29. März c. Unt 
vorgetragen wird, daß die zum Öten Provinzial⸗Land⸗ 
tage verſammelt geweſenen Stände bei der Berathun 
der ihnen sub Ne. 5 vorgelegten Proposition, betref⸗ 
fend die Befugniß der Kreit ſtände, Ausgaben zu ber 
fließen, ſich in Theile geſondert hätten, eine Beſchei⸗ 
dung der einzelnen Stände aber nicht erfolgt ſei, und 
Unſere getreuen Stände hierauf den Antrag gründen, 
„daß in Zukunft, ſo oft eine Sonderung in Theile er⸗ 
folge, die einzelnen Stände von Uns beſchieden werden 
möchten,“ ſo machen Wir denſelben bemerklich, wie der 
$. 46 des Geſetzes vom 1. Juli 1823 beſtimmt, daß, 
im Fall der Sonderung der Stände in Theile, die 
Gutachten der einzelnen Stände zu Unſerer Entſchei⸗ 
dung vorzulegen find. Daß dies geſchehen iſt, geht 
aus dem vorläufigen Beſcheide in dem Landtags abſchiede 
vom 7. October 1838 hervor, worin den zum ſechſten 
Provinziallandtage verſammelt geweſenen Ständen er⸗ 
öffnet worden iſt, daß ihr über die vorgedachte Propo⸗ 
ſition abgegebenes Gutachten bei der ferneren Berathung 
des betreffenden Gsfeges werde in reifliche Erwägung 
genommen werden. Indem nun fpäter der Gegenſtand 
der Propofition durch dos emanirte Geſetz vom 25ſten 
März 1842 erledigt iſt, werden ſich Unſere getreuen 
Stände beſcheiden, daß Unſere Entſcheldung auf die 
von den einzelnen Ständen über den vorgelegten Ge⸗ 
ſetzentwurf adgeſondert erſtatteten Gutachten in der von 
Uns erlaſſenen Verordnung ſelbſt ergangen iſt, die ein⸗ 
zelnen Stände biernächft aber einen befondern Beſcheid 

über ihre verſchiedenen Gutachten nicht mehr zu erwar⸗ 
ten hatten. 


Schreiben aus Berlin, vom 1. Januar. — 
Der in unferen letzten Bericht erwähnte junge Prinz 
j don Heſſen, der von hieraus vorgeſtern einen Ausflug 
auf der Anhaltſchen Eiſenbahn machte, iſt der künftige 


nicht an die Stelle eines von einer andern Klaſſe tagsabſchiede für die Stände der Provinz Eidam des Kaisers von Rußland, der einzige Sohn 


treten, fo daß 7. B. die Köchin oder der Kutſcher 
nicht unentgeltliche Pflege erhält, 
trittsbeſcheinigung ($. 3) auf das Kindermädchen 
oder auf den Bedienten lautet. 


5) Die Anmeldung geſchieht bis Ende Ja⸗ 
nuatr 1844. Wer ſpäter zutritt, entrich⸗ 
tet gleichwohl den Beitrag für das ganze Jahr 
und darf auch in den erſten 14 Tagen vom Tage 
einst Anmeldung keinen kranken Dienftboten zur 
Beäntgeltlichen Pflege in das Hospital bringen. 

6) Behufs der unentgeltlichen Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung des erkrankten Dienſtboten iſt der gelöſte 

4) in der Schaffnerei des Hospitals 


ſchein 6. 


jedesmal vorzuzeigen 


7) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden jedoch von der Hospitulverwaltung nicht 


übernommen. 


wenn die Bei⸗ 


Pommern entlehnen wir folgende Stellen: 
| Strafgeſetzbuch. 
Die Erklärungen Unſerer getreuen Stände über den 
Entwurf des Strafgeſetzbuches werden bei der Schluß: 
berathung über dieſes wichtige Werk eine gründliche 
und umfaſſende Erwäsung finden. ö 
Regulirung des Oderbettes zwiſchen Breslau und Stettin. 
Die Maßregeln, welche in den letzten 25 Jahren 
Bebufs Verbeſſerung der Schiffbarkeit der Oder in 
Ausführung gekommen find, und deren Erfolge eracben 
ſich aus der beiliegenden. Denkſchrift“) Unferes Finanz⸗ 
Ministers. Unſere getreuen Stände werben ſich daraus 
Überzeugen, daß die Wichtigkeit dieſer Waſſerſtraße keſ⸗ 
nesweges verkannt, vielmehr auf deren Virdeſſerung ſehr 
auſehniſche Summen verwendet find, auch der Schiff⸗ 
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des Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel und der 
Prinzeſſin Charlotte von Dänemark. Der noch ſehr 
jugendliche Bräutigam der Großfürſtin Maria hat ein 
ſehr einnehmendes Aeußere und iſt auch als baldiger 
naher Anverwandter unſers königl. Hauſes ganz wie 
ein Mitglied der Familie empfangen worden. Die 
Zahl der Verlobten aus regierenden Häuſern iſt am 
Anfange des neuen Jahres ſehr bedeutend, der Erz⸗ 
herzog Albrecht von Oeſterreich, der Prinz v. Aumale, 
der Prin: Friedrich von Heſſen, der tegierende Herzog 
von Naſſau, der Erbprinz von Baden gehören ſämmt⸗ 
lich in dieſe Reihe, nur iſt bei dem zuletzt genannten 
Prinzen die Verlobung noch nicht wie bei den übrigen 
officiel ausgeſprochen. — Die Miſſion des Grafen 
Breſſon bildet für dieſen Augenblick wieder den Haupt⸗ 
ſtoff der Unterhaltung in unſeren höheren und diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen. Intereſſant if folgende Stele in 


einem Briefe von der Hand einer ſehr hoben Frau in 
Frankreich an eine Jugendfreundin in Berlin; ſie lau⸗ 
tet: „Nach den neueſten Nachrichten aus Madrid ſind 
die diplomatiſchen Talente, wie nicht minder die Fre 
ſtigkeit des Charakters unſeres neuen Botſchafters in 
Spanien ſchon in der kurzen Zeit bei mehreren Gele⸗ 
genheiten ſehr in Anſpruch genommen worden. 
kann nur wünſchen, daß Graf Breſſon, der ſelbſt 


die R. 


22 


‚eingelöften Staatsſchulden, welche die Regierung nicht 
‚mehr zu zahlen braucht, im Betrage von 1,500,000 


auch diejenigen Zinſen, im Betrage von 
Rt., der Nation erlaſſen worden, weiche durch 

eduktion der Staatsſchuldſcheine von 4 zu 32 pCt. 
erſpart werden. Dieſer gesetzliche „der ſich eben: 


Rt. ſonprer 
500,000 9 


Man falls auf das Grundgeſetz vom 17. Jonuar 1820 
auf gräbt, iR haupeſöcllch und votzugz wet e Ba 


ſeiner längeren diplomatiſchen Laufbahn niemals die minderung der Salzpreiſe — von 15 Rt. auf 


Regungen eines weichen und teizbaren Gemüthes vers 
läugnet hat, ſein körperliches Wohlſein, in den daſi⸗ 
gen, Herz und Gemüth alle Augenblicke bedrohenden 
Stürmen bewahrt.“ Dieſer Aus ſpruch ſcheint im pro⸗ 
phetiſchen Geiſte gemacht worden zu ſein, da die Briefe 
aus Madrid von noch jüngerem Datum von einem 
Unwohlſtin des verehrten Staatsmanns ſprechen. — 
Nachrichten aus Frankfurt a. M. zufolge hat der dieſ⸗ 
feitige Bundestags⸗Geſandte Graf v. Dönhof ſeinem 
Haushalt jetzt eine größere Ausdehnung gegeben. Der: 
ſelbe ift nämlich vermählt auf ſeinen hohen Poſten zu⸗ 
rückgekehrt. Er hatte ſich vor einigen Wochen in 
Preußen mit der jungen Gräfin v. Lehndorf, einzigen 
Tochter des kürzlich zum Obermarſchall ernannten Ge⸗ 
neratsBientenant Graf Lehndorf auf Steinort vermählt. 
— um heutigen Morgen iſt hier Frau v. Waldenburg, 
die Mutter des unter dieſem Namen von dem hoch: 
ſeligen König Friedrich Wilhelm III. in den Adelſtand 
erhosenen Kindes des verewigten Prinzen Auguſt mit 
Tode abgegangen. — Der Geheime Oder⸗Poſt⸗Rath 
Schmückert if immer noch in einem große Beſorgniß 
erweckenden Zuſtande. Seine ſchwere Krankheit wird 
als ein Gallenfieber bezeichnet. 

(Brem. 3.) Indeß unfere Zeitungen ſich in gutge⸗ 
meinten Declamationen über die öffentlichen Spieldan⸗ 
ten in Süddeutſchland ergehen, dauert das Unweſen in 
unſerer Nähe, in Köthen, auf um fo bedauernswerthere 


Weiſe fort, als hier meiſtens Reiſende das Opfer ſind, 


welche den Verluſt nicht ſo leicht zu verſchmerzen im 
Stinde fein möchten, wie die Cavaliers und vorneh⸗ 
men Roués in Baden⸗Baden. So wurden neulich 
einem Polen in Köthen bei verſchloſſenen Thüren 
fünfzehn Tauſend Thaler abgenommen; und als die 
Bankyalter merkten, daß et noch im Beſitze dedeuten⸗ 
der Summen fei, reiſeten fie ihm nach Magdeburg nach, 
wo aber die wachſame preußiſche Polizei fie wegjagte. 
Indeß begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß in Folge 
der Kammerverhandlungen das Unweſen im Großher⸗ 
zogthum Baden aufhören wird, kann man ſich ähn⸗ 
lichen erfreulichen Erwartungen für Köthen nicht bin. 


ben. r 

or. 3.) Was den bereits vielbeſptochenen Mi: 
tifaicdienft der jüdiſchen Unterthanen in der preußiſchen 
Monarchie anbelangt, können wit aus guter Quelle 
die Mittheilung machen, daß unſer freiſinniger Krieges 
Miniſter, Hier don Bopen (deſſen unermüdliches Stre⸗ 
den dahin zielt, allen Klaſſen und Glaubdensgenoſſen der 
preußischen Unterihanen gleiche Rechte zu verfhaffen), 
nun auch den Plan hat, alle junge Leute jädiſchen 
Glaubens zum Militairdienſt zu verpflichten. In ein⸗ 
gen Provinzen unſerer Monarchie werden nämlich 
Juden zum Militairdienſt nicht ausgehoben, was nun 
wegfallen ſoll. f 


Berliner Börſen⸗Berlcht vom 1. Januar. 
An der heutigen Halle find die Quittungsbogen der 
neu ptojektirten Eiſendahn⸗Aktien neuerdings geſtiegen; 
beſonders Köln⸗Mindener die bis 1035 pCt. und Nie: 
derſchleſiſche bis 106 pCt. pr. Caſſa bezahlt wurden; 
das Geſchäft beſchränkte ſich hauptſächlich auf diefe 
Effekten, während Görlitzer und Hamburger nicht weiter 
faveur nahmen. Kaiſer Ferdmands⸗Nordbahn und 
Wien⸗Gloggnitzer waren zu höheren Courſen gefragt. 
Frankfurter 138 pCt. bez. Oberſchl. Litt. A. 115 pCt. 
Geld. do, Litt. B. 1084 pCt. Anhalter 1454 a 4 pCt: 
Potsdamer 1604 Br. u. Geld. Stettiner 118 Br. 
1174 Geld. Gorlitzer 1044 bez. Hamburger 1075 
à 3 bez. Nordbahn 129 pCt. Geld. Gloggnitzer 
1143 pCt. Geld. > 


ueber das preußiſche Budget. 

Nach dem Grundgefege vom 17. Januar 1820 fol 
der Haupt Finanz⸗Etat alle drei Jahre zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. Dieſer Vorſchrift iſt bisher 
in det Art genügt worden, daß die dreijährige Durch⸗ 
ſchnittsrechnung der Einnahmen und Ausgaben als 
Budget für die drei darauf folgenden Jahre angenom⸗ 
men und veröffentlicht wurde. Hlernach dleiben nicht 
nur die wirklichen Einnahmen und Ausgaben der 
Nation unbekannt, ſondern dieſelbe erhält auch darüber 
keine Gewißheit, ob nicht etwa nachträgliche Kredite im 
Laufe der dreijährigen Finanz⸗Periode in Antrag ge⸗ 
bracht und bewilligt worden find. Abgeſehen davon, 
daß gegen die Art und Meife einer ſolchen Budget⸗ 

Aufſtellung Bedenken ſchon vom wiſſentlichen Stand: 
punkte aus ſich erheben ließen, ſcheint uns dieſe Me: 
thode für die Zukunft, die uns erhebliche Steuer⸗Er⸗ 
le chterungen bringen fol, nicht mehr ausreichend zu 


in. 
K Durch die Gerechtigkeitsliebe Seiner Maſeſtät des 


Königs find, wie bekannt, nicht allein die Zinſen der 


Die Erſparniſſe ſollten beſonders 


die Tonne — verwendet worden. Wenn es auch, 
wie oft öffentlich behauptet worden, richtig fein mag, 
daß der Fiskus dadurch keinesweges erheblich ver⸗ 
loten habe, indem wegen der niedrigeren Preiſe die 
Konſumtion nicht unbeträchtlich zugenommen habe, ſo 
bleibt es dennoch nicht minder richtig, daß die bishe⸗ 
rige Steigerung in den Staatseinnahmen dadurch un: 
terbrochen worden, und dieſe Unterbrechung auf die 
nächſte dreijährige Fraktion von Einfluß fein muß. Noch 
entſchiedener wird aber das neue Verhältniß bei der 
bereits zugeſagten und nicht mehr lange ausbleibenden 
Reduktion der Poſttaxe beſonders in dem Falle eintre⸗ 
ten, wenn man von dem Grundfage ausgehen follte, 
die Poſtanſtalten vorzugsweise als ein Haupt⸗Beförde⸗ 
tungsmittel des geiſtigen und materiellen Verkehrs, und 
daher auch fo wenig als möglich als eine Finanzquelle 
anzuſehen. Da aber auch anzunehmen if, daß andere 
Steuer Erleichterungen, wie durch Herabſetzung der 
Klaſſenſteuer, durch gänzliche Aufhebung der Lotterie, 
durch Einführung der Klaſſenſteuer in den Städten, 
unter Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer (um 
alle Verkehrs⸗Hemmungen und die Koſtſpieligkelt der 
Stadtzölle auf immer zu beſeitigen) eintreten werden, 
fo ergiebt ſich von ſelbſl, daß die bisherigen Durch⸗ 
ſchnittsetats des preußiſchen Budgets gar keinen ſiche⸗ 
ren Anhaltspunkt mehr gewähren können. 


Es bleibt daher nur ein Mittel übrig, um der Na⸗ 
tion eine reelle Einſicht in Finanzſachen zu gewähren: 
die wirklichen Einnahmen und Ausgaben, und zwar fe 
ſpeciell als möglich, öffentlich bekannt zu machen. Die 
größeren Städte ſind hierin bereits mit gutem Bei⸗ 
fpiele vorangegangen, und 
Zeit, wo die Wünſche aller denkenden Patrioten in 
dem Verlangen nach Oeffentlichkeit ſich vereinigen, auch 
der Staat wohlthue, mitzugehen. Wenn man auf die 
finanziellen Zustände aller anderen größeren Völker nur 
einen flüchtigen Blick wirft, ſo erklärt es ſich um fo 
weniger. 5 e nicht {dom früher geſchehen if, 
da der bia ge d det preußiſchen Finanzen von 
einer großen moraliſe n Wirkung auf die fremden Na: 
tionen ſein muß. Preußen braucht ſich ſeiner dedeu⸗ 
tenden Ueberſchüſſe, auf die es jetzt jährlich mit Sicher⸗ 
heit rechnen kann, wahrlich nicht zu ſchämen; es hat 
vielmehr Urſache, darauf ſtolz zu ſein. 


Eine genaue und detailicte Veröffentlichung der wirk⸗ 
lichen Einnohmen und Ausgaben wäre um fo erwünſch⸗ 
ter ſchon früher geweſen, als der Normal⸗Finanz⸗Etat 
vom 17. Januar 1820 geſtändlich um mehrere Mil⸗ 
lionen jährlich überſchritten wird. Derſelbe wurde 
nämlich für immer auf 50,863,150 Rthtr. jährlich 
feſtgeſetzt und zugleich verordnet, daß, wie bereits 
oben erwähnt worden, von drei zu drei Jahren 
mit deſſen Veröffentlichung fortgefahren werden 
ſole, „damit Jedermann,“ wie 2s darin hieß und 
det Hr. Regierungsrath Bergius in feiner kleinen Schrift 
über dieſen Gegenſtand beſonders hervorhebt, „von dem 
wahren Zuſtande der Finanzen des Staats voll⸗ 
ſtändig unterrichtet werde und ſich überzeuge, daß 
nicht mehr an Abgaben gefordert werde, als das drin⸗ 
gende Bedürſniß für die innere und äußere Sicher⸗ 
heit, ſowie zur Erfüllung der zum wahren Vortheil 
und zür Erhaltung des Staats eingeg ngenen Verpflich⸗ 
tungen unumgänglich nöthig macht.“ mar 
tung des Normal⸗Finanz⸗Etats wurden ſogar die — 
waltungs⸗Chefs verantwortlich gemacht und zugleich 5 
geordnet, daß Erſparniſſe id 3 br = 

jatfch erwende . 
dung eines Staatsſchatzes v he Bienen 
der Behörden und dadurch bewirkt werden, daß die 
Exekutions⸗Behörden die eigentliche Adminiſtratton mehr, 
als bisher geſchehen, den Provinzial⸗Behörden überlaffen 
ſollten.“ „Eine Verminderung oder Beſchränkung der 
ſchädlichen Centraliſation,“ wie ein ruͤbmlich bekannt t 
Polizei⸗Präfident in einem öffentlichen Erlaſſe ſich fiei⸗ 
müthig ausdrückte, wurde daher von dem Hochſeligen 
König mit klaren und deutlichen Worten andefohlen. 


Die Bedürſniſſe der Zeit führten aber zu ganz an. 
diten Reſultaten, als man gewünſcht hatte. Der zuletzt 
für das Jahr 1841 veröffentlicht Finanz: Stat erfor⸗ 
derte an Ausgaben jährlich 55,003,350 Rthlr. 
und überſtieg folglich den Normal⸗ 

Finanz⸗Etat vom 17. Januar 1820, 

de ER ö 50,863,150 7 
Ati M 9,460 Rthlr. 
Ich. Wenn es auch, wie Hr. v. Bülow⸗Cummerow 
behauptet, keinesweges richtig fein mag, daß jährlich 
vom preußiſchen Volke an Siebenzig Millionen 
Thaler in baarem Gelde et erden, ſo ſteht 
fo viel jedenfalls feſt, daß mehr als die gedachte Summe 


* „ 


* 


es ſcheint uns, daß in einer 


geſetzten Summe zu ſammeln 


Für Innehal⸗ 


eingeht. Dafür ſprechen ſehr wichtige Anzeigen und 
namentlich die ſtets ſteigenden Einnahmen des deutſchen 
Zoll⸗ und Handels⸗Vereins, die zufolge einer offiziellen 
Bekanntmachung in einem einzigen Jahre um mehr als 
eine und eine halbe Million Thaler geſtiegen ſind. Wir 
wiſſen wohl und können es nur lobenswerth fin⸗ 
den, daß die übernommene Zlnsgarantie für die neuen 


Eiſenbahnen wenigſtens eine größere Geldreſerve nöthig 


macht, glauben aber, daß fie nur den geringen Theil 
der Ueberſchüſſe in Anſpruch nehmen kann. 
höchſt fruchtbare Ausgaben, welche auf eine raſchere 


Solche 
Entwickelung der Nation und des National⸗Reichthums 


berechnet ſind, werden von der öffentlichen Mein 
ſtets gebilligt werden. Es kann aber begeeifliherweife t 


auch andere geben, die mehr oder minder unfruchtbar 


ſchränkung ſehr wünſchenswerth bleibt. 

detaillirte Bekanntmachung — läßt PR he Sch 
gar nicht urtheilen und am allerwenigſten fachgemäße 
Anträge - ſtellen. Wenn, wie wir gerne glauben und 
davon innigſt überzeugt ſind, von den erhobenen Steuern 
auch nicht ein ſpaniſcher Maravedi verloren geht und 
in den Staatskaſſen alles wohl verwahrt wied, ſo hat 


find, und deren Vermeidung oder doch möglichſte Be: | 


eine ſolche Redlichkeit nur in moraliſcher, nicht 
Raatsötonemifcer Pinfiht einen 3 Wach. Sn 


dieſer Beziehung kommt es nur auf ein 

fruchtbringende Anwendung an. 8 Fer = 
großen Geldüberſchüſſe in Preußen zur Anlegung eines 
koloſſalen Schatzes verwendet, fo würde die Marion 
nicht allein die Zinſen, ſondern auch noch obendrein 
alle diejenigen Vortheile verlieren, welche aus dem leb⸗ 
haften Verkehr eines mit Geld wohl verſehenen Volkes 
zu entſtehen pflegen. Von jeher waren daher die be⸗ 
währteſten Financiers der Meinung, daß diejenige Steuer 


am beſten verwendet fei, welche man in den Händen 


der Steuerpflichtigen läßt. Ats Lord Welli 
17. October 1831 dem Miniſterium der Wbt — 
ine machte 2 die Einnahme keinen Uederſchuß 
zur Tilgung der Staatsſchulden g. 0 
air ſch gewähre, erwiederte 
„Ich halte es für unnöthig, einen Einnahme⸗Ueber⸗ 
ſchuß zu haben, der beſtimmt wäre, die ungeheure 
Maſſe der Nationalſchuld zu tilgen. Das Geld, 
welches man den Bauern, Handelsleuten und Ma⸗ 
nufakturiſten im Sack läßt, wirkt weit nützlicher zur 
Erleichterung des Volks und zur Vermehrung des 
allgemeinen Wohlſtandes.“ 
Gegen die Aufhäufung eines großen Staatsſchatzes 
ſcheint in Preußen, außer dieſen volkswirthſchaftlichen 
Rückſichten, auch das mehrerwähnte Geſetz vom 1 7ten 
Januar 1820 ziemlich beſtimmt zu ſprechen, indem 
dazu nur Erſparniſſe unter dem Normal Finan- Etat 
verwendet werden ſollten. Solche ſind aber, wie ge⸗ 
nist, nicht vorhanden, Endlich beſtimmt noch biefeß 


Grundgeſetz, daß nicht mehr, als zu den B 

, , d n 
des Staats dringend nothwendig 15 3 
ſoll, was ebenfalls dafür ſpricht, daß der Schatz nur 
der ein für allemal feh; 


aus den Erſparniſſen unter 


a der ob . 
oben gedachte Budget⸗AAnſchlag ſeit länger 


‚als drei Jahren nicht veröffentlicht worden iſt, ſo wer⸗ 


den wir auf deſſen Bekanntmach i 

ung nicht mehr lange 
zu warten haben. Ein wahres Intereſſe kann — 
derfelbe, wie ſchon geſagt, nur dann haden, wenn damit 
auch die wirklichen Einnahmen und Ausgaben der vori⸗ 
gen Jahre zur öffentlichen Kenntniß in allen ihren 


— 


Rubriken gebracht werden. (Börſ.⸗Machr. d. Oſtſer.) 


Potsdam, vom 28. Dec. 
ſige Enthaltſamkeits⸗Verein gewinn 
und erfolgreichere Wirkſamkel r 5 
und gewiß auch ſegensreich war die geſtrige Verſam x 
lung, die aus 500-600 Perſonen beſtand u 
Sekretair des Vereins, Prediger Bernhardi eröff 1 
fie mit Gebet und einer Anſprache. Darauf wude = 
Nachrichten aus Schweden mit, namentlich die That⸗ 
ſache, daß auf den Domalnen des Königs und des 
Kronprinzen von Schweden alle Brennereien aufgeho⸗ 
ben ſind, ſowie das wichtige Wort des Kronprinzen 


(Spen. Z.) Der vie⸗ 


von Schweden: „Ich kenne keinen Preis, u 
g 7 „ um welchen 
ich nicht mein Volk von dieſem Uebel zu befreien — 


weit wäre.“ Hierauf las er ein gnädiges Schrei 

2K 10 
Prinzen Carl von Preußen an — 8 65 
2 es Se. k. Hoh. das, ſeinem reizend gelege⸗ 
2 chloſſe Glienicke gegenüber liegende, bisherige 

tunewald'ſche Kafferhaus, welches der Beſitzer veräu⸗ 
ßern wollte, an ſich gekauft, damit es nicht in Hände 
kommen möchte, welche daſſelbe zu einem Vergnͤgungs⸗ 
orte umgeſtalten könnten, in dem es roh und wild zur 
gebt. Als der Verein erfuhr, daß Se. k. Hob. das 
Kaffeehaus wollte verpachten laſſen, ſo wandte ſich der⸗ 
ſelbe mit der Bitte an den Prinzen, daß Höchſtderſelbe 
es dem Pächter zur Bedingung machen möchte, keine 
deſtillirten Getränke zu verkaufen. Se. k. H. haben 
darauf unterm 15. Dechr. in einem ſehr wohlwollen⸗ 


den Schreiben die Gnade gehabt, dem Verein’ anzu⸗ 


zeigen, daß Höchſtderſelbe es dem Pächt icht 
gemacht habe, ſich des Wen ne 
Nachdem der Secretair geendet hatte, trat der Prof, 
Dr. Kranichfeld, auf, und zeigte lithographirte Zeich⸗ 


— 


nungen in ſehr großem Maßſiabe vor, welche den Ma⸗ 
gen darſtellen, wie er bei einem Menſchen, der ſich alles 
Branntweins enthält, befchaffen iſt, wie er aus ſieht 


“bei einem ſehr mäßigen, mäßigen und in verſchiedenen 


Graden unmäßigen Trinker. Es hatte dieſe Zeichnun⸗ 
ven Se. Maj. der König aus Nord⸗Amerika erhalten, 
und dem Profeſſor zum zmedmäßisftn Gebrauche zu 
beenden die Gnade gehabt. Der Profeſſor erläuterte 
— Zeichnungen mediziniſch, was mit dem Anſchauen 
er durch das Alkoholgift zerſtörten Magenwände einen 
tiefen Eindruck auf die Verſammlung machte. Möchte 
«6 ſich doch möglich machen, daß ein jeder Enthaltſam⸗ 
keits⸗Verein ein Exemplar dieſer die Vergiftung des 
Magens durch Branntwein darſtellender Zeichnungen 
zum Eigenthum erhalten könnte. Sie würden Großes 
wirken. 

Königsberg, vom 29. Dec. (K. A. 3.) Das nume⸗ 
riſche Verhältniß der Studirenden der hieſigen Univer⸗ 
ſität hat ſich im laufenden Winter⸗Semeſter um 17 
vermindert. Denn es waren von der Geſammtzahl, 
di: im Juni auf 358 adſchloß, während des Som⸗ 
wers und zu Michaelis 74 abgegangen und dagegen 
bei dem Anfang des neuen Semeſters im October und 
November 57 Studirende dazu gekommen, fo daß ges 
genwättig die Geſammtzahl 341 umfaßt, darunter 325 
Inländer und 16 Ausländer. 

Köln, vom 28. Dechr. (F. J.) Die von den 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften in unſerer Provinz wäh⸗ 
tend des ablaufenden Jahres ausgezahlten Entſchädl⸗ 
gungen waten fo beträchtlich, daß nach einer Oberprä⸗ 
ſidialverfügung für das Jahr 1844 ein außerordentli⸗ 
&er Zuſchlag von 333 pCt. zu den gewöbnlichen Feuer: 
verſicherungsbeiträgen ausgeſchrieben und erhoben wer⸗ 
den ſoll. 

Crefeld, vom 27. Deebr. (Köln. 3.) Am Weih⸗ 
nachtsabende wurde dem freiſinnigen Landtags ⸗Depu⸗ 
tirten unſerer Stadt, Hrn. Herrmann v. Beckerath, in 
Anerkennung ſeiner kräftigen Vertretung, ein überaus 
fianig geardeiteter ſilberner Becher überreicht. Sym⸗ 
doliſch find auf demſelben die wichtigſten Verhandlun⸗ 
gen des letzten rheiniſchen Landtages, insbeſondere die⸗ 
jenigen üder Preßfreiheit, Emancipation der Juden, 
Communalordnung u. a., in welchen ſich unſer Depu⸗ 
ürter aufgezeichnet, hat, dargeſteut. Die Ausfügrun 
iſt geſchmackvoll und elegant. Einen beſonderen Werth 
muß dieſes Geſchenk für unſern Deputirten deshalb ha⸗ 
ben, weil unſere ganze Bürgerſchaft ſich an demſelben 
betheiligt hat. Nur Beiträge von 5 Sgr. die Perſon 
wurden zu demſelben angenommen, und gegen 900 
Perſonen haben fo in dleſem Geſchenke den Zoll ihrer 
Dankbarkeit dargebracht. Dieſe Thatſache liefert einen 
neuen Beweis von der Theiln ahme unſerer Bürger⸗ 
ſchaft an den großen öffentlichen Fragen unſerer Zeit, 
und flraft alle diejenigen Lügen, die uns Engherzigkeit 
und Gleichgültigkeit vorwerfen wollen. Mit Spannung 
ſieht hier Jedermann den Reſultaten der diesjährigen 
Beſttebungen unſerts Landtages entgegen; mit Zuver⸗ 
ſicht erwarten wir, daß die gerechten Wünſche deſſelben 
erhört werden. 


Deut ſchlan d. 


München, vom 26. Dec. (D. A. 3.) Der Fürſt 
v. Oettingen⸗Wallerſtein wird, ſicherm Vernehmen nach, 
ſich vorerſt nicht nach Petersburg verfügen, da in dieſen 
letzten Tagen, wie verlautet, die Mittheilung hergelangt 
iſt, daß das ruſſ. Kabinet in völliger Uebereinſtimmung 
mit dem brittiſchen und dem franzöſiſchen eingewilligt habe, 
der griechifchen Regierung diejenigen finanziellen Er⸗ 
leichterungen zuzugeſtehen, die zu erwirken Gegenſtand 
der Sendung des Fürſten v. Wallerſtein nach Paris 
und London geweſen. 

Die Karlsr. Ztg. enthält Folgendes unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Eingeſendet“: „Schon vor einem Jahre haben 
wir in dieſen Blättern an des verehrten Staatsmini⸗ 
ſters E. Winter Denkmal erinnert. 
Collictiren fünf Jahre verfloſſen find, fo wünſcht man 
wenigſtens zu erfahren, wo man ſeine geleiſteten Bei⸗ 
träge wieder zurückverlangen kann. So liegt auch in 
Betreff der Rotteck⸗Subſcription Alles in tieem Schlafe.“ 

Leipzig, vom 31. Decbr. (D. A. 3.) Beim Beginn 
des Jahres 1844 find von den 52 Souverainen euros 
päiſcher Abkunft (unter denen der Kaiſer von Brafilien 
mitgerechnet iſt) 4 über 70 Jahre alt, nämlich der 
König von Schweden, welcher 79 Jahre 11 Monate, 
der Papſt, welcher 784 Jahr, der König von Hannover 
welcher 72 Jahre 7 Monate, und der König der Fran⸗ 
zoſen, welcher 70 Jihr alt iſt. Von den übrigen 
10 (worunter der König von Württemberg, der Kurfürſt 
von Hiſſen, die Großherzoge von Heſſen = Darmftadt, 
60. Aenburg⸗Stlelit Oldenburg und Sachſen⸗Weimar) 
fern Jahre; 13 (worunter der Kaifer von Oeſter⸗ 

nd die Könige von Bayırn, Dänemark, der Belgier 
= Nledetlande, der Großherzog von Baden) 
50 —00 Jahre; 14 (worunter der Kaifer von Rußland, 
die Könige von Preußen, Sachſen und Sardinien, der 
Großherzog von Toscana) 40— 50 Jahre; 3 (worun⸗ 
ter der König beider Sicitien) 30—40 Jahre; 6 (näm⸗ 


lich der Großſultan, der König von Griechenland, die 
Königinnen von Portugal und Großbritannien, der 
Großherzog von Mecklendurg⸗Schwerin und der Herzog 


von Braſilien mit der Prinzeſſin Thereſe von Sicilien; 


zweiten 


Da nun ſeit dem 


a 


von Naſſau) 20 — 30 Jahre; endlich 2 nur 10.20 gele, daß der Grad Bi ’ 
Jatee alt, ‚nämlich der Raifer ben Brafien; weiter‘ tie ee a ee 
18 Jahre 1 Monat, und die Königin von Spanſen. Stra 0 zwiſchen den 


. 8 Strafarten, welche darin feſtgeſetzt werden, 
welche noch nicht 134 Jahre alt iſt. Das Jahr 1843 Beſt mmungen des projectitten Criminal e 
war eins der wenigen, in denen (ſo viel ich 


bis jetzt de⸗ Anale ie beſtehe. In Ganzen genommen 4 

kannt) kein Regierungswechſel ſtattgefunden hat, da der die . der Dyson, 5 e 
am 12. Decbr. geſtorbene König der Niederlande, Milz triebe nur mehr zum Sch ine zu verdammen ziem⸗ 
helm I., bekanntlich derzits am 7. Octbr. 1840 die lich unverholen, und e dürfte durch das neue Geſetz 
Regierung niedergelegt hatte. Im Lauſe des Jahres ſchwerlſch den Wünschen jener unbefangenen Vater⸗ 
hat ſich ein Souverain vermählt, nämlich der Kaiſer landaſreunde, welche die beiuoſen und blutigen Stan 
dale bei den Wablen verabſchruen, genug gethan wer: 
den. Den meiſten Anſtoß nahm die Oppoſition an 
dem Verbot „ärgerliher Bechgelage,“ Graf Räday 
meinte, in Folge dieſer Verfügung würde Derjonige, 
weicher einigen armen Edelleuten einen Mauſch mit 
ſautem Wein anzechte, ſtraffällig werden, während der 
Obergeſpan, der an feiner Tafel Hunderte mit Cham: 
pagner einlullt, ungestraft bllebt. Ob die Beſtechung 
mittelſt Schaumweins etwa verzeihlicher ſet als mitteiſt 
ſauten Landweins 2 Allerdings läßt ſich die Beranſtal⸗ 
tung eines derartigen Gelages nicht von vorn herein 
verbieten; allein es wäre die Pflicht der projectiiten 
Wahlcommiſſion, darüber zu wachen, daß ein Gelag 
nicht einen gar zu ärgerlichen Charakter annehme, und 
in dieſem Falle könnte ſie vermöge ihrer wablpolitei⸗ 
lichen Eigenschaft die Aufhedung folder Bankets gebie⸗ 
ten. Die Beſtechungen mit Geld geſchehen heimlich, 
find: folglich ſchwer zu bindern und noch ſchwerer zu 
entdecken; ſcandalöſe Zechgelage ſind dagegen etwas 
Oſtenſibles, und man ſollte ſich nicht die Gelegendeit 
entſchlüpfen laſſen, gegen dieſen Schandfleck des unga⸗ 
riſchen Wahlweſens einen entſcheidenden Schlag zu 
fähren. Beſäßen alle Mitglieder unſerer ſtändiſchen 
Opposition die moraliſche Energie Deäk's, fo würden 
fie einſtimmig proteſtiten gegen das eingeroſtete Uebel 
und alle daraus entſpringenden Mißbräuche. Die 
Preſſe, die öffentliche Meinung, das ſittliche Gefühl 
des deſſern Theils der privilegirten Klaſſen müßte ges 
gen den freſſenden Krebs der Cortuption aufgeboten 
werden. — Die Agramer Exceſſe liefern einen neuen, 
höchſt traurigen Beleg der Zerrüttung des ungariſchen 
Wahl- und Stimmweſens. Nachdem die Turopolpet 
bis an die Zähne bewaffnet in der Stadt erſchienen 
waren, ließ der Obergeſpan Zdenczay dekannt machen, 
daß die Congregation nicht abgehalten werden ſolle. 
Der Archivar des Königreichs, v. K... und Baron 
R. beide der magpariſchen Partei angehörig, wur⸗ 
den jedoch von dem geweſenen Oberlieutenant St. 
abgehalten. Nunmehr ſollen von Seiten der Eintre⸗ 
tenden Piſtolenſchüſſe abgefeuert worden ſein, welche 
aus den Räumen des Comitatshauſes gleichermaßen 
erwidert wurden. Indeß rückte Graf N. .. mit eini⸗ 
gen hundert Pikenmännern, ein Corps, welches er aus 
feinem eigenen Unterthanen gebildet hatte, vor, und 
es entſpann ſich ſoſott zwiſchen beiden Parteien ein 
föömliches Treffen, welches ſich zum Vortheile der 
Zuropolyer zu neigen ſchien, als Militait ſchleunig 
herbeirückte, die Ruheſtörer um zingelte und aus dem 


demnach find nut noch 7 Souvsraine unverheiratet 
(und bisher nie verheirathet geweſen): außer dem Papfte 
die Königin von Spanien, der Großherzog von Mick⸗ 
lenburg⸗ Schwerin (veclodt), die Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig und Nuſſau (Letzterer gieichfaus verlobt), die 
Fürſten von Reuß⸗ Schleiz und Reuß ⸗Lobenſtein⸗Ebers⸗ 
dorf; 4 andere find verwittwet, nämlich der König von 
Hannover, der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt, die 
Herzogin von Parma und der Herzog von Modena. 
Die übrigen 41 ſind vermählt, und zwar 10 zum 
und 3 (der König von Württemderg, 
der Kurfürſt von Heſſen und der Großherzog 
von Older durg) zum dritten Male, ferner zwei (der 
Kurfürſt von Heſſen und der Landgraf von Heſſen⸗ 
Homburg) in morganatifker und 1 (der Großſultan) 
in polygamiſcher Ehe. Von den 45 verheitatheten und 
verwittweten Souverainen ſind (ohne Rückſicht auf mor⸗ 
ganatiſche Eden) 10 zur Zeit kinderlos, nämlich der 
Kaiſer von Oeſterreich und Braſillen, die Könige von 
Preußen, Sachſen und Griechenland, die Herzoge von 
Anhalt⸗Bernburg und Anhalt⸗Köthen, der Fürſt von 
Hohenzollern⸗Hechingen, die Herzogin von Parma und 
der Landgraf von Heſſen⸗Homburg; zwei haben nur 
Töchter, nämlich der Herzog von Sachſen⸗Altenburg und 
der Fürſt von Reuß⸗Greiz. Die übrigen 33 haben 
männliche Erben, von denen 14 verbeirathet find (wei, 
die Erbprinzen von Hannover und Mecklenburg⸗Stte⸗ 
litz, eiſt ſeit dem Jahre 1843) und 6 bereits ſelbſt 
Kinder haben. Der älteſte Erbprinz iſt der Kronprinz 
von Schweden, 44 Jahre alt, der jüngſte der britiſche 
Thronerbe oder Prinz von Wales, 2 Jahre 2 Monate 
alt; überhaupt ſind 2 Erbprinzen 40 — 50, 4 zwiſchen 
30 und 40, 13 zwiſchen 20 und 30, 6 zwiſchen 10 
und 20, 8 (außer den genannten die von Belgien, 
Sicilien, Portugal, Frankreich, Toscana, der Türkei 
und Lichtenſtein) noch nicht 10 Jahre alt. Zwölf 
Souveraine hben Seitenverwandte (9 von ihnen Brü⸗ 
dec, 2 Schweſtern, einer feinen Großoheim) zu präſum⸗ 
tiven Nachfolgern. Von dieſen iſt der Prinz von 
Hohenzollern⸗Hechingen der älteſte, 86 Jahre 7 Monate 
alt; dann folgen der Landgraf Guſtav von Heſſen⸗ 
Homburg, 62 Jahre 105 Monate alt, und der Prinz 
Heinrich LXVII. von Reuß⸗ Schleiz, 54 Jahre 2 Mo: 
nate alt; von den Uebrigen ſind 4 zwiſchen 40 und 
50, 3 wenig über 20, 2 zwiſchen 10 und 20 Jahre 
alt. Sonach dleiben noch 7 Souveralne ohne Erd⸗ 
prinzen und präfumtive Nachfolger. Dieſe find außer 
dem Papſte die Herzogin von Parma, noch deren Tode 
Parma an das jetzt in Lucca regierende Haus fallen 
wird; ferner die Herzoge von Anhalt Bernburg und 
Anhalt⸗Köthen, ſowie die Fürſten von Reuß⸗Greiz und 
Reuß ⸗Lobenſtein, mit welchen Allen ihre Linien im 
Mannesſtamme vermuthlich ausſterben werden; endlich 
der zur Zeit noch immer unverheirathete Herzog von 
Braunſchweig, deſſen einziger Bruder bekanntlich vom 
deutſchen Bunde für regierungsunfähig erklärt worden iſt. 
(Die Gelder des ehemaligen Göttinger 
Vereins.) In Nr. 198 der Sächſ. Vaterl.⸗Bl. wird 
dem Weſtph. Merkur die Angobe nacherzählt, die der 
Familie Jordan's beſtimmte Summe ſei nicht an ihre 
Beſtimmung gelangt. Auch viele andere Blätter haben 
diefe Angabe wiederholt, und es iſt daher nothwendig, 
etwas Genaueres über die Sache mitzuthellen. Von 
dem übrig gebliebenen Gelde — etwa 2400 Thlr. — 
wurden vor einiger Zeit der Familie Jordan's 500 
Tolr. durch „Privatvermittelung“ zugeſellt, und dieſe 
500 Thir. nicht, wie die Zeitungen ſagten: „die 
ganze beträchtliche Summe“ — find bis jetzt aller 
dings noch nicht an ihre Beſtimmung ge 
langt. Doch find alle Einleitungen zur möglichft 
baldigen Wiedererlangung getroffen, und ſollte diefelbe 
— gegen alles Vermuthen und Erwarten — unmög⸗ 
lich ſein, ſo wird die vollſtändigſte Veröffentlichung der 
ganzen Angelegenheit erfolgen. — Die übrigen 1900 
Tylr. hat der Ausſchuß des ehemaligen Göttinger Vereins 
dem Hrn. v. Jbſtein zu übergeben beſchloſſen, der ſich 
zur Annahme und zur Verwaltung im Inte reſſe der 
Familie Jordan's bereit erklärt hat. Mit dieſer Ueber⸗ 
lieferung und einer dis zum Schluſſe dieſes Jahres 
laufenden Abrechnung beſchließt die Verwaltung des 
Göttinger Vereins vollſtändig ihre Wickſamkeit. 


Oeſterreich. 


Presburg, vom 25. December. (D. A. 3.) Der 
Paragraph, welcher eigentlich von der Beſtrafung der 
Wahlumtriebe handelt, wurde, wie bereits gemeldet, 
der betreffenden Deputation zur Umarbeitung zurückge⸗ 
wieſen. Klauzal ſuchte nachzuweiſen, daß er einer ge⸗ 
nauern Definition der zu ſtrafenden Vergehen erman⸗ 


Umkreiſe der geängſtigten Stadt entfernte. 
Frankreich. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 28. Dec. 
Tagesordnung: Feſtſtellung der Bureaus. Verſammlung 
in den Bureaus. — In öffentlicher Sitzung: Prüfung 
der Vollmachten, Scrutinium zur Ernennung des Prä⸗ 
ſidenten, der Vicepräſidenten und Secret ire der Kammer. 
Paris, vom 28. December. — Geſtern Abend 
fand eine Verſimmlung von 90 Deputicten der con⸗ 
ſervativen Partei ſtatt, um ib, Über die Kandidatur 
für die Präſidentſchaft der Kammer zu verſtändigen. 
Es wurde beſchloſſen, daß kein Grund vorhanden ſel 
den * zu wechſeln. = 
der Thronrede ſcheint kein Stoff zu liegen fü 
ſtürmiſche Adreſſedebatten; inzwiſchen Be we ed 
weit dafür geſorgt werden; in ruhiger Würde läßt die 
Krone den legitimiſtiſchen Skandal zu London ganz 
unberührt! die Kammern würden vielleicht am beſlen 
thun dem Beiſpiel zu folgen; iſt einmal „Heinrich 
von Frankreich“ nach Görz zurückgekehrt, fo wird der 
Eifer für den Prätendenten von feldft erkalten; nur 
Verfolgung könnte ihn ſteigern. Die Debats find 
jedoch anderer Meinung; fie erwarten, daß ſich die 
Deputirtenkammer berbeilaſſen werde, nicht nur die 
Prieſterpartei, die ſich in offenem Krieg mit der Uni⸗ 
verſität befindet — ſondern auch die Legitimiſtenfac⸗ 
tion — die (zwiſchen vier Wänden) den Herzog von 
Bordeaux als König von Frankreich proklamirt hat 
— in die Schule zu nehmen und nach Umſtänden 
auch zu züchtigen. In Bezug auf die Frage vom 
politiſchen Eid, die von großem Gewicht iſt bei Beur⸗ 
theilung des Verhaltens der legitimiſtiſchen Deputirten, 
äußern ſich die Debats wie folgt: „Gewiß die Juli⸗ 
regierung, eben weil ſie volksthümlichen Urſptungs iſt, kann 
die Umtriebe einer machtloſen Ariſtokratie verachten und 
die Duldung weiter ausdehnen, als vor ihr irgend 
eine Regierung in der Welt gethan hat; aber fie kann 
doch nicht zugeben, daß man ſich ihr in's Angeſicht 
über ihre Hechte und ihre Befugnſß moq ure und 
dabel das Princip auffſtelle, daß 


nationalen Regierung geleiſtet werden, nicht binden.“ 


de, welche einer 


‚Der Constitutionnel findet, daß die Thronrede zu 
wenig ſage. Natienal und Courrier finden bloß 
eines daran zu tadeln: daß dieſe Throntede von der 
jetzigen Regierung ausgeht. Der Siecle tadelt die 
Anſpielung auf eine Intervention in Spanien, die er 
aus der betreffenden Stelle der Thronrede entnehmen 
zu müſſen glaubt. Die Quotidienue und France 
mißbilligen die Rede ia Allgemeinen, wie ſich im Vor⸗ 
aus verſteht. 5 

Der National behauptet, der Eczdiſchof von Paris 
habe dem Miniſter des Innern und den Munizipal⸗ 
Autoritäten zu wiſſen gethan, daß er ſich ihrer offiziel⸗ 
len Anweſenheit bei der Einweihung des Monumentes 
Moliète's widerſetze, weil diefer Dichter von der Kirche 
ercommunicht worden und, ohne die Sactamente em⸗ 
pfangen zu haben, geſtorden ſei. — Der Globe ver⸗ 
ſichert dagegen, die Weigerung der Behörden, an der 
genannten Ceremonie Theil zu nehmen, babe bloß auf 
die Inconventenz der allzubeſchränkten Lokalität Bezug. 

Aus der Revue catholique, einem von der geiſt⸗ 
lichen Partei herausgegebenen Journale, erfieht man, 
was die franzöſiſche Geistlichkeit jegt vom Staate ſor⸗ 
dert. Es heißt in der Revue darüber alſo: „Es ift 
einerſeits nothwendig daß die Geiftlihkiit die Möglich⸗ 
keit habe, ſich wiederum zu conſtituiren. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß, indem fie in idter Vergangenheit das 
Mögliche von Geſezen, Gewohnheiten und Regeln 
nehme, ſie Rechte zähle neben ihren Pflichten, und 
Garantien neben ihrem Gehorſam. Der Geiftlichkeit 
gebührt ihre Freiheit, ihe freier Verein, ihre freie Ent⸗ 
wickelung. Die Geiſtlichkeit muß ihre Spnoden, ihre 
Concllien, ihre Schulen haben... Der Geiſtlich⸗ 
keit ſteht demnach ihre Unabhängigkeit zu; ſie muß von 
jenen verhaßten Hinderniſſen befreit werden, welche man 
ihr ohne Aufhören entgegenſezt. Vormals hatte dies 
ſelbe; man gede ihr zurück. Zweimal iſt das Verſpre⸗ 
chen einer Dotation unterzeichnet worden, um fie von 
der Knechtſchaft des Budgets zu befreien. Man ſorge 
dafür. Noch kürzlich hat man für fie, ganz deſonders 
für ſie, geſchrſeben; man mache endlich den Voreinge⸗ 
nommenheiten und dem eiteln Verſprechen ein Ende. 
Für die Geiſtlichkelt handelt es ſich nicht, aus dem 
Staate heraus zu gehen; es handelt ſich für ſie, in 
dem Staate frei zu fein. Mit einem Worte, es iſt 
Zeit, daß die Geiſtlichkeit frei ſei, daß ſie eine wahr⸗ 
haft conſtituirte Körperſchaft ſei.“ — Das Journal 
des Debats macht zu dem Vorſtehenden folgende 
Bemerkung: „Dieſes Programm iſt klar; die geiſt⸗ 
liche Partei will, daß die Geiſtlichkeit wiederum ein 
Stand werde. Sie will uns wiederum in den Zuſtand 
von 1788 zurückberſetzen. Wir würden die drei Stände 
wiederum haben, den Stand der Geiſtlichkeit, den 
Stand der Nobleſſe, welche ſich bereits in London in 
den Salons von Belgraveſquare bildet und ſammeit; 
und was den dritten Stand (tiers-etat) betrifft, der 
zu London auch durch vier Handwerker aus Paris und 
einen Schneider aus Toulouſe tepräſentirt wird, die 
datin das ſinnreiche Mittel gefunden haben, ihre 
Waaren an den Mann zu bringen, — was dieſen 
dritten Stand betrifft, fo wird man die Sachen ſchon 
fo einrichten, daß er in feine frühere polltiſche Mittels 
mäßigkeit zurückgehe.“ 

(Spen. 3.) Espattero wid in einigen Tagen hier 
erwartet; eine große Wohnung wird im Hotel Maurice | 
für ihn bereitet. Der ehemalige Regent ſcheint ſich in 
London zu langweilen, der Spieen Alt⸗Englands defällt 
ihn, feine Aerzte haben ihm die Parifer Luft, in Er⸗ 
mangelung der ſpaniſchen, angerathen. Espartero wird 
alſo dieſen Winter zu den Merkwürdigkeiten der S1 
lons gehören, allein nur geringes Aufſeben machen; 
wenn man ihn ein Mal ſein Beefſteak im Cafe de 
Paris eſſen, feinen Caffee bei Tortoni trinken und feine 
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TKagesgeſchichte. 

* Breslau, vom 3. Januar. — Das Offizier⸗ 
Corps der hier garniſonirenden 2ten Abtheilung der 
Sten Artüllerſe-Brigade gab geſtern feinem bisherigen 
Commandeur, dem als General⸗Major auf fein Ans 
ſuchen in den Ruheſtand verſetzten Oberſten Friedrich 
Wilhelm Roth, im weißen Adler ein Adſchieds⸗Diner. 
Wenn die angedeutete Veranlaſſung, wo ein geachteter 
und geliebter Commandeur aus ſeinem bisherigen Ver⸗ 
bältniß austritt, allerdings zu denen gehört, welche 
eine heitere Stimmung nicht eden veranlaſſen können, 
fo trug fie ganz deſonders bei den heute Verſammel⸗ 
Fr 5 Charakter 5 Trennung von einem treuen, 

r viele von einem väterlichen Freunde. J 
Scheidende, der durch 14 Se re — 
hiefigen Abtheilung war, eben ſſo allgemein geachtet als 
tapferer Krieger, wie als Menſchenfreund und wiſſenſchaft⸗ 
lich durchgebildeter Mann, der auch als Schrifeſteller 
große Anerkennung gefunden hat. Als ſichtbares Zei⸗ 
chen der Anhänglichkeit und Liebe wurde demſelben 
während des Feſtes ein bei Ferd. Thun ungemein. 
ſauber und ſchön gearbeitetes ſilbernes Schachbret, auf 
deſſen Rande die Namen ſämmtlicher Offiziere der 
Abtheilung gravirt find, überreicht, Ein von einem ı 


Schleſiſcher No 
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Whiſtpatthie im cerele des étrangers ſpielen geſehen 
haben wird, wird das Intereſſe verloren fein und Nie⸗ 
mand meht von ihm ſprechen. Zurbano würde etwas 
länger berühmt ſein, aber Don Martino Zurk ano, el 
Conttebandiſta, kommt nicht nach Paris, er hat ſich 
in das Privatleben zurückgezogen, und in einem kleinen 
Städichen bei Valencia einen Laden mit Cigarren er⸗ 
öffnet. Sic transit gloria mundi! 
S pan ien. 

Madrid, vom 21. December. — Der Kriege: 
miniſter hat getern der Königin einen Gefegentwurf 
vorgelegt, kraft deſſen die Infpiction der National: 
miliz der Militairbehörde anvertraut werden foll- — 
Die Gaceta erklärt ſämmtliche Gerüchte bezüglich der 
theilweifen oder vollſtändigen Modification des Kabi⸗ 
nets für unbegründet: 

Die Blätter don heute, ſelbſt der Heraldo, ſptechen 
ſich in den heftigſten Ausdrücken üder die im Lokal 
bes Eco vollbtachte Gewaltthat aus. Der politiſche 
Chef hatte, gleich nachdem er davon Kunde erhalten, 
felerlich verſichert, daß er dieſes Blatt im vollſten 
Maße des Wortes und ohne Ruckſicht ſchützen werde. 

Man dat bei der Deputation, welche der Königin 
die Adreſſe des Kongreſſes überteichte, mehrere Nora⸗ 
bilitäten der progreffiftiihen Partei bemerkt. Die 
Fraction der Progteſiſtas, welche man die Infantiſti⸗ 
ſche nennt (die Anhänger des Infanten Don Francisco) 
haben die Adreſſe lebhaft unterſtützt. 

Zu Malaga find auf die Nachricht von der Abſetzung 
Dlozaga's Unordnungen ausgebrochen. Die Einwoh⸗ 
ner und die Soldaten find handgemein geworden; zwei 
Galeeren⸗Sclaven wurden getödet, mehre verwundet. 
In der Provinz herrſchte eine große Gährung. 

Barcelona, vom 20. December. — Die Wahlen 
der Provinz ſind beendigt. Sie haben der Regierung 
den vollſtändigſten Triumph gegeben. Acht von neun 
ernannten Deputirten gehören der gemäßigten Partei 
an, und der neunte iſt der General Prim. 

Großbritannien. 
London, vom 22. Dec. (A. 3.) Die Conſerenz 


ſau gelandet, und in Delft, wo fie beigefegt werden 
ſoll, finden jetzt große Vorbereitungen zur Begrädniß⸗ 
feier ſtatt. 


Jtalien. 


Rom, vom 21. December, — Der Staatsminiſter 
v. Lindenau iſt vorgeſtern von Neapel hier eingetroffen 


und bei der Prinzeſſin Loulſe von Sachſen abgeſtiegen. 


Osmaniſches Reich. 


* Einem Privatſchreiben aus der Moldau von gu⸗ 
ter Quelle entnehmen wir folgendes: Hier iſt man de⸗ 
ſorgt vor einer ruſſiſchen Beſitzergreifung, wozu ſich in 
den griechiſchen Händeln Veranlaſſung finden kann. 


bia i . 


Der Mediterraneo, ein Ma 
aus Tunis vom 8. December: N ER 
Gewißheit, daß ein ſardiniſches Geſchwader bald hier 
erſcheinen werde, um wegen feines Bruchs der Verträge 
von ihm Rechenſchaft zu fordern, befohlen, die Gou⸗ 
leite (den Eingang des Hafens) zu befeſtigen, und 
15,000 Lagerzelte auf verſchiedenen Punkten der Küſte 
aufzuftelen. Kurz, das ganze Land iſt in kriegeriſcher 


Bewegung, und ſelbſt die Juden werden gezwungen 
an dieſen Zurüſtungen zu arbeiten.“ ge 


— 0. 


Miscellen. 
Berlin. 
Weſten Europas, beſonders in England, Frankreich und 
Belgien numismatiſche Vereine ſich gebildet hatten, iſt 
nunmehr durch die Bemühungen des durch mehre 
fhägbare numismatiſche Werke bekannten Herausgebers 
der Zeitſchriſt für Münz⸗, Siegel: und Wappenkunde 
Dr. Köhne, auch hier in Berlin ein ſolcher zu Stande 
gekommen. Am 22ften v. M. bielt die gegenwärtig 
etwa dreißig Mitglieder zählende Geſellſchalt ihre erſte 


beim Biſchof von London hat einen höchſt wichtigen Sitzung im Jagor'ſchen Lokale, welche der Geh. Regie⸗ 


Plan zu Stande gebracht, nämlich die Stiftung von Be⸗ 
ſuchgeſellſchaſten in allen Kilchſplelen. Dieſe ſollen von 
dem Centralausſchuſſe (an deſſen Spitze der Blſchof 
ſelbſt ſteht) berathen und geleitet, und wo fie es be⸗ 
dürfen, mit Geld unterſtätzt werden. Die Unterftügung 
der Armen wird ausdrücklich von jeder Art von Kir⸗ 
cbenglaubden unabh. erklärt. „Dürftigkeit allein 
ſoll den Anſpruch Hülfe begründen. Heute er⸗ 
ſcheint denn auch bereits ein Verzeichniß von Unter⸗ 
zeichnungen für dieſen edlen Zweck, welches, obgleich 
der Namen noch wenig, an 3000 Pf. St. beträgt, 
wovon der Biſchof ſeldſt 200 Pf. ſteuert. 

Die Malta⸗Times enthält intereſſante Data über 
die letzten diplomatiſchen Vorgänge in Konftantinopel, 
Es ſcheint danach außer Zweifel, daß nur die verein⸗ 
ten Bemühungen der Botſchafter von England und 
Frankreich die Pforte von einer Schilderhebung gegen 
Gritchenland abgehalten haben, zu welcher ihr von eis 
net andern Macht ſogar Subſidien zugeſichert worden 
wären, Es heißt, daß in Folge dieſer Vorgänge dirfe 
dritte Macht von den beiden andern förmlich zu Er: 
klärungen aufgefordert werden wird. 

ie der lande. 

Aus dem Haag, vom 28. December. — Die 
gefteige Staatscourant enthält einen ausführlichen 
Artikel über die bel Dinperlo oder Anholt vorgekom⸗ 
mene Verletzung des preußiſchen Gebiets durch die 
Einwohner von Dinperlo. Das Blatt ſagt, daß ſeine 
Darſtellung der Sache der Wahrheit gemäß ſei, und 
nimmt die Niederländer in Schutz 

In Rotterdam, wo die Leiche des Grafen von Naf: 


uvellen⸗ Courier. 


rungsrath Prof. Dr. Tölken durch einen Vortrag 
eröffnete, in welchem er die Richtungen bezeichnete, 
welche die Münzwiſſenſchaft ue Jutereſſe der Geschichte 
zu verfolgen hade. Den Schluß bildete ein Vortrag 
des Geh. Regiſtrators Boßberg Über die Bedeurſam⸗ 
keit der mittelalterliche Siegel für die Geſchichte, ſo⸗ 
daun lasbeſondere über die mitunter willkührlichen Um⸗ 
wandelungen der alten Wappenbilder der Städte i 
neuerer Zeit; deiſpielsweiſe der Stadt Warſchau abe 
rn 225 an merkwürdiger Siegel der Vor⸗ 
zeit theils in Originalen theils in Abb 

en Rech h bildungen zur Ans 

ie Frequenz der deutſchen Eifen i 

vember 1843 betrug 509543 Sunne 
traneport 956,790 f Ckr., die Einnahme hierfür 


465,906 Thlr. 

Die Memoiren feiner Zeit und eines Lebens, de 
der König der Franzoſen ſchon als s 1 
zu ſchreiben angefangen, find bereits auf 20 Foliobände 
angewachſen, ſo daß ſich der König gezwungen ſah, zur 

Erleichterung des eigenen Nachſuchens ein alpbadetiſches 

‚ Namen: und Sachregister zu denfelben anlegen zu lafe 
fen. Der hierzu gewählte junge Mann hat ſich eidlich 
verpflichten müſſen, während und nach dieſer Arbeit, 
ja bis nach dem Tode des Königs die Tullerien wo 
er übrigens Alles erhält, nicht zu verlaſſen, keine Be⸗ 
ſuche anzunehmen und mit Niemandem zu verkehren; 
ſo ſehr fürchtet der König, daß man den In halt der 
Memoiren bei feinen Lebzeiten kennen lerne. Der Tet⸗ 
min der Veröffentlichung der Memoiren iſt in feinem 
Teſtamente deſtimmt. 


früheren Ofſizier der hieſigen Artilleric⸗Adtheilung, dem | Mädchen dadurch davon getragen, glücklicherweiſe nicht 
Stadtrath Warnke, gedichtetes Lied ſprach in ſchönen | von befonderer Bedeutung. Uebrigens iſt daſſelbe bei 


Worten die Gedanken aus, die jeden Einzelnen der 
Anweſenden be eelten. Der nunmehrige General⸗Major 
Roth war, wie aus Nowack's Schleſ. Schriftſteller⸗ 
Lexikon Heft 5 zu erſehen iſt, i. J. 1804 im Alter von 
18 Jahren bei der Artillerie eingetreten, 1810 zum 
Seconde⸗ Lieutenant, 1815 zum Premier- Lieutenant, 
1816 zum Capitein, 1829 zum Major, 1840 zum 
Dbrifte Lieutenant und 1842 zum Oderſten befördert 
worden. 


Breslau, vom 3. Januar. — Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr ging ein Mädchen den Fahrdamm 
auf der Roſenthaler Straße entlang, während ihm ein 
Wagen im raſchen Trabe folgte und ein zweiter ent⸗ 
gegen kam. Indem daſſelbe auf den Zuruf des einen 
Kutſchers zur Seite trat, wurde es von den nicht an⸗ 
gehalten n Pferden des zweiten Wagens umge worfen 
und dabei in eine fo unglückliche Lage verfegt daß ihm 
das eins Vorder⸗ und Hinterad üder Kopf und Hals 
ging. Da der Wagen ſelbſt jedoch nicht zu einer der ſchwe⸗ 
ten Gutungen gehörte, auch nicht beſonders beladen 
war, fo find die Verletzungen, die das in Rede ſtehende 


dern gedachten Unfalle inſofern ſelsſt verſchuldet, als die 
Roſenthaler Straße von felher Breite iſt, und rechts 
und links an derſelben fo breite Bürgerſteige hinlaufen, 
daß kein Fußgänger genöthiget iſt, auf dem Fahrdamme 
der Begegnung von Wagen und der Gefahr durch fie 
überfahren zu werden, auszuſetzen. 

Ein Handlungsdiener, welcher nur durch einige Mo⸗ 
nate in einer der hieſigen Kleiderhandlungen conditio⸗ 
nirt batte, war in den Verdacht gekommen, ſeinem 
Prinzipale während dieſer Zeit mehrere Sachen aus 
dem Handlungs⸗Lokole entwendet zu haben. Es wurde 
deshalb auf eine nähere Unterſuchung gedrungen, die 
leider ergab: daß ſich derſelbe wirklich noch im Beſitze 
von mebreren Gegenſtänden, im Werthe von mehr als 
40 Rihlr. befand, die der frühere Peinzipal als fein 
Eigenthum eikannte. Nachdem das gestohlene — 
feinem: Verſtecke aufgefunden war, erſolgte auch das 
3 des ee der nun die Folgen ſei⸗ 
nes Leichtſinns zum Jammer fei 6 i 
Gefängniß erwartet. feiner Angehörigen im 

(Bortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit im 


u 
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Beilage zu M 3 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 


Am 1. des Adends fand ſich in einem der hieſigen 
Gaſthöfe ein Mädchen ein und verlangte Zutritt in die 
Küche, weil fie nähere Bekanntſchaft mit einer Schleu⸗ 

erin und einen Beſuch bei derſelben vorſchützte. Statt 
aber die Ankunft dieſer an dem gedachten Otte ab zu⸗ 
warten, ſetzte es ſich in den Beſitz des Schlüſſels zu 
einer Bodenkammer, der frei in der Küche hing, öff⸗ 
nete ſich dieſelbe und entwendete daraus eine Menge 
Aleidunge ſtücke, Schuhe, Tücder und andere Gegen⸗ 
ſtände. Geſtern gelang es indeß einem Beamten, die 
ihm bezeichnete Diebin auf der Ohlauer Straße zu er⸗ 
greifen und die Beſtohlenen in den Wiederbeſitz ihrer 
Sachen zu ſetzen, obwohl diefelben bereits an verſchie⸗ 
denen Orten ſicher untergebracht waren. Bei Gelegen⸗ 
beit der dies fälligen Nachforſchungen ergab ſich übrl- 
gens zugleich auch: daß die in Rede ſtehende Diebin 
den Abend vorher aus ihrem disbderigen Dienſtorte 
deimlich entlaufen war, und auch ihre Herrſchaft be⸗ 
ſtohlen hatte. 


§ Neiffe, vom 2. Imuar.— In Folge des 
Reſeripts des Herrn Finanzminiſters Excellen; vom 
12ten v. M., wonach die Actionaite der Neiſſer Zweig⸗ 
bahn nunmehr die Aufforderung erhalten haben, Be⸗ 
bufs der Erlangung der allerhöchſten Conceſſion die 
Vorarbeiten einzureichen, wird am 15ten d. zu Bres⸗ 
lau eine General⸗Verſammlung der Actionaſre ſtatt⸗ 
finden, in welcher die Pläne und Anſchläge, welche der 
Ober⸗Ingenieur Herr Roſenbaum gefertigt hat, vor⸗ 
gelegt und über die Richtung der Bahn und den An⸗ 
ſchlußpunkt an die oberſchleſiſche definitive Beſchlüſſe 
gefaßt werden ſollen. 

Aeußerem Vernehmen zufolge iſt die zweck mäßigſte 
und dilligſte Linie die vom Brieger Bahnhofe über 
Grottkau nach Nelſſe. Bis in die Nähe von Neiffe 
iſt das Terrain durchaus günſtig und die Erdarbeiten 
werben ſehr wenig koſtſpielig ſein; Brücken von irgend 
einem Belang kommen auf dieſer Trace gar nicht vor, 

Ein fernerer Berathungsgegenſtand wird die Admi⸗ 
nifteotion der Bahn fein, die nach dem Projecte von 
der Direction der oberſchleſ. Geſellſchaft verwaltet werden 
fol. Dadurch wird der Bau eines Bahnhofes in Brieg 
und es werden üderdem alle Central⸗Verwaltungskoſten 
erſpatt. Dieſer Umſtand allein ſchon verlelht dieſem 
boffnungsteichen Eiſendahn⸗ Unternehmen ſür unſeie 
Provinz einen Credit, der ſehr hoch veranschlagt wer⸗ 
den muß, ſo ſehr das Unternehmen an ſich ſchon die 
Theilnahme allſeltig anregt. 

Die Feſtſtellung des Bau⸗Capitals und der Haupt⸗ 
punkte der Statuten und ihrer weſentlichen Beſtim⸗ 
mungen werben gleichmäßig in dieſer wichtigen Gene⸗ 
ral-Verſammlung zur Eniſche'dung kommen. 

Wer den Reichthum und die Handelsbewegungen 
der Neiſſer Gegend, wer die große Wichtigkeit der 
Handels ſtraße über Neiſſe und Neuſtadt nach dem 
Oeſterreichiſchen kennt, der kann dem höchſt wichtigen 
Unternehmen, welches am 1 5ten d. in Breslau ge⸗ 
gründet wird, nur das allergünſtigſte Prognoſtikon 
ſtellen. 11. 


Aus dem Rieſengebirge, vom 2. Januar. — 
Die Rettung unſerer Leinwandmanufactur wird vom 
Maſchinengarn erwartet. Nun — unſere inländiſchen 
Maſchinen ſpinnen ja Garn im Uebermaaße, England 
überſchwemmt uns mit ſpottbilligem Maſchinengarn, 
und dennoch geht unſere Leinen ⸗Induſtrie immer mehr 
ihrem gänzlichen Verfall entgegen; ja feit ein paar Jah: 
ren, wo der Verbrauch des Maſchinengarns immer. als 
gemeiner geworden ift, ſogar mit Rieſenſchritten. Wie 
kommt es nun, daß im Bieleſeldſchen, wo durch Er⸗ 
richtung von Spinnſchulen dem guten Handgefpinnft 
alle mögliche Sorgfalt und Pflege gewidmet wird, die 
Leinwandinduſtrie ſich immer noch aufrecht erhält? Wie 
kommt es, daß Bielefelder Leinwand ſich fortwährend 
eines guten Renomme's erfreut, während ſchleſiſche Lein⸗ 
wand immer tiefer im Kredit herabſinkt? Schließlich 
möge die gute „weibliche Seele“ mit noch folgende 
Bemerkung erlauben. Die Engländer, unfere Lehr⸗ 
meiſter im Maſchinenbau, geben ſich alle erfinnliche 
Mühe, ihre Flachsgarn⸗Spinnmaſchinen zu dem Grade 
von Vollkommenheit zu bringen, daß fie, die Maſchi⸗ 
nen, die Flachs faſer lang fpinnen können, wie der Haud⸗ 

er ſie ſpinnt; es muß alſo doch meine Behaup⸗ 

Mg: die Natur hat den Flachs lang wachſen laſſen, 
und giebt dadurch zu verſtehen, daß er lang, wie die 

aſer von Notur iſt, geſpennen werden ſoll,“ nicht fo 
ganz und gar eitle Theorie fein. X. 


beate r. 
Dienſtag, den 2. Januar 1844. Das neue Jahr hat 
auf unſtret Bühne mit drei neuen Stücken und einem 


C 


Donnerſtag, den 4. Januar 1844. ® 


einem überfüllten Haufe (das Orcheſter mußte geräumt 
werden) einen recht glücklichen Anfang gemacht, 
unter jenen vier Piecen ein gutes und ein nicht 


verachtendes Stück befand. Ref. beginnt nach der 
Ordnung mit den „Dilettanten“. Der dieſer dra⸗ 


ma tiſchen Kleinigkeit zu Grunde liegende, nicht neue 


Gedanke wäre kein ſchlechter zu nennen, inſofern nämlich 
in der Zuſemmenſtellung und Begründung eines Thea⸗ 
ters Verhältniſſe des hieſigen berührt, oder auch nur 
angedeutet worden wären, ſei es auch nur fo leicht und 
obenhin, wie es „die Künſtler unter ſich“ im vori⸗ 
gen Jahre thaten. Die diesjährigen „Dilettanten“ 
waren indeſſen kaum ſolche, am allerwenigſten aber 
Künſtler, denn ſie verhielten ſich ſtumm, oder ſprachen 
in Gemeinplätzen; Hr. Wohlbrück hatte es allein 
übernommen, dem Publikum einige, wenn man der 
Fama glauben darf, ſehr verſchnittene und über die Ge⸗ 
dühr adgekürzte Beziehungen auf das vergangene Jahr 
vorzutragen; es war gut, daß der Souffleur wenig⸗ 
ſtens dabei nicht vergeſſen wurde, denn dieſer mußte 
gerade bei Hrn. Wohlbrück's Vortrage ſein Mög⸗ 
lichſtes thun. Hr. Henning, als Regiſſeur, nahm 
ſich gut. Ref. hat eine ſcheinbare Ungerechtigkeit gut 
zu machen, daß er nämlich Hrn. Henning in ſeinen 
Referaten gewöhnlich nur obiter berührte; es iſt dies 
gewiß nicht abſichtlich geſchehen, ſondern hat ſeinen 


Grund darin, daß Hr. Henning felten oder nie in 


Partieen aufgetreten iſt, die ſeiner Individualität zuſa⸗ 
gen und ein Urtheil begründen können. Bald als 
Vater, bald als Anſtandsperſon, bald als halber In⸗ 
triguant, fühlt ſich Hr. Henning nicht in ſeiner 
Sphäre, und wenn er dle ihm zuertheilten Rollen auch 
mit Ehren durchführt, ſo iſt ſein Spiel in ſolchen, für 
die Hr. Henning ſich beſonders eignet, in denen er 
aber leider ſehr ſelten auftritt, ein ganz anderes und 
votzüglicheres. So wie Hr. Heckſcher am vortheil⸗ 
hafteſten als Held der Kraft auftritt, ſo erſcheint Hr. 
Henning im günſtigſten Lichte als Held des Willens, 
des Characters, ſo in der Rolle des Verrina und erſt 
vor kurzem in der des Kohlhas. 

Das zweite Stück „die Schauſpielerin“ war die 
Krone des Abends, und Dem. Wilhelmi der Brilliant 
darin. Dieſes Stück wird ſich gewiß geraume Zeit auf 
dem Repertoire erhalten, da es, obwohl auf einen ſchon 
öfters benützten Gedanken, dem eine wahre Anekdote 
zu Grunde liegt, ‚bafirt, mit Glück bearbeitet iſt und 
mit Geſchick geſpielt wird. Dupuis, der Gerichts⸗ 
ſchreiber einer kleinen Stadt, kommt nach Paris, um 
ſeinen zum Advokaten beſtimmten Sohn Alfted aus 
dem Netze der Schauſpielerin Dumesnil zu retten; dieſe 
nimmt ſich des Vaters an und. befreit den Sohn 
durch ihre Kunſt, mit welcher fie ſich ihm als alt, geizig, 
herzlos, kokett darſtellt, von feiner Liebe zu ihr; allein 
anſtatt den beabſichtigten Zwick zu erreichen, wird 
Alfted durch den zu großen Contraſt feines Ideales 
mit der Wirklichkeit ſiech, ſo daß ſich der Vater von 
Neuem an Frangoiſe Dumednil wendet und ſich durch 
die Recitation einer Scene aus einem von Alfred ge⸗ 
dichteten Trauerſpiele, in welcher ihm ſelbſt eine 
Rolle zuertheilt wird, endlich bewegen läßt, feine 
Einwilligung zu einer Verbindung ſeines Sohnes 
mit der Schauſpielerin zu geben. Demoifelle Wil⸗ 
helmi, welche die ſchwere Titelrolle fpielte, übertraf dar⸗ 
in alle ihre bisherigen Leiſtungen, ſo anerkennungswerth 
die junge Künſtlerin in denſelben auch immer geweſen 
fein mag. Ihre glänzenden Mittel, ihr ſchönes, obwohl 
noch an einigen Härten leidendes Organ, ihr ſorgfäl⸗ 
tiges Studium der verſchiedenen Schattirungen ihrer 
Rolle vereinigen ſich, um Frangolſe Dumesnil zu einem 
Liebling des Publkums zu machen. Vorzüglich gelun⸗ 
gen war die Scene, in welcher Alfted von ſeiner Liebe 
geheilt werden ſoll. Dupuis, war ein höchſt ergötzlicher 
und nach dem Leben gezeichneter, wohlgetroffener, komi⸗ 
ſcher Character; Hr. Rottmaper verdiente den ihm 
von allen Seiten geſpendeten Beifall im vollſten Maße. 
Mad. Wohldrück, als Louiſe, war an ihrer Stelle 
und half das Ganze runden. Hr. Kökert, deſſen 
Leiſtungen ſeit feinem erſten Auftreten von dem Ref. 
mit Vergnügen verfolgt wurden, ift in friſchen und be⸗ 
ſonders in naiven Rollen ſeines Erfolges gewiß; man 
ſieht, daß es Hrn. Kökert ein Ernſt iſt, dem Publi⸗ 
kum zu gefallen, und dieſes wird ſolch' wacketes Stre⸗ 
ben immer mehr anerkennen. Die falſche Aus ſprache 
einiger Namen und Worte hätte vermieden werden ſollen, 
da fie ſich nicht immer durch ſächſiſchen Dialekt ent⸗ 
ſchuldigen läßt. „Die Blutrache“ iſt keine unebene 
Poſſe, in welcher Herr Stoß leitend auftrat. Heer 
Stop als Komiker wird, wenn man fein geſuchtes Stot⸗ 
tern abtechnet, mehr und mehr ein zweiter Mejo, nur 
daß ſich mit deſſen Vorzügen ein Fehler verbindetz die 
Naivetät geht nämlich nicht felten in Plumpheit über. 
In „der Blutrache“ bleibt ſedoch Hr. Stotz in 
feiner befferen Manier und erhielt verdienten Beifall. 
Das vierte Stück „der alte Junggeſelle“ iſt das 


— 
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wer i iti 

da das Publikum über 0 5 e 
Mad. Wiedermann, nicht übel, war gegen ihr Edchen 
gehalten, etwas zu jung. Hr. Schwarzbach, als 
Schwächlich, eine ganze Figur, aus dem Leben gegrif⸗ 
fen, erregte durch ſeine bloße Erſcheinung allgemeine 
Heiterkeit. Elnem großen Theile des verſammelten 
Pudlikums gefiel die Poſſe, und ſomit war wohl ihr 
Zweck erreicht, wenn fie auch vor der Krltik nicht glän⸗ 
zend beſtehen ſollte. ch. 


EEE · 5 ns 
Zweiſylbige Charade. 
Was uns die erſte Sylb' enthüllt im zweiten Fall, 
Wünſcht man pro forma jetzt im erſten überall; 
Bewundernswürdig ſchnell ſchießt, wie man weiß, die 
. zweite, 
Doch immer nur empor — und niemals in die Welte; 
Und wenn ſie dann auch flugs nicht das Geringfte 
trifft, 
So tödtet fie doch oft durch ein gefährlich Gift. — 
Sei Jemand noch fo arm an Fähigkeit und Geift: 
Iſt er der Wundermann, den man das Ganze heißt, 
Kann doch begütert er und hochberühmt auf Erden, 
Ja — ohne Tapferkeit — ſogar Feldmarſchall werten. 
G. S. 


—— — — 


Die Zeitungsanzeige, betreffend das an Brandwunden 
verſtorbene Kind, und die deshalb vielfach an mich er⸗ 
gangenen Anfragen veranlaſſen mich zu Folgendem: 
Die kleine fünfjährige Anna Meier, welche, an Rücken 
und Leib verbrannt, weil ſie aufſichtslos in einer 
verſchloſſenen Stube gelaffen, am Aten Feiertage in das 
Hospital für kranke Kinder armer Eltern, 
Feldgaſſe No. 10 gebracht worden war, und allge⸗ 
meine Theilnahme erregt hatte, befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in fortſchreitender Beſſerung und kann 
fomit in der geſttigen polizellichen Anzeige nicht ger 
meint ſein. Dr. Bütkner. 
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Nachdem der Comité des proteſtantiſchen 
Vereins in Schleſien und die von dem Ber 
ein der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung gewählten 
Ausſchuß⸗ Mitglieder ſich heute in einer Special-Ver⸗ 
fammlung über die Benennung des Vereins und deſſen 
unmittelbare Beziehung zu der Gustav Adolph⸗Stiftung 
in Leipzig auf Grund der in No. 29 1 der beiden eis 
tungen und No. 52 des kirchlichen Anzeigers bekannt 
gemachten Statuten vereinigt haben, werden die geeht⸗ 
ten Mitglieder der bisherigen beiden Vereine zu einer 
General-Verſammlung 

auf den 24. Januar dieſes Jahres 
Nachmittag 3 Uhr in dem kleinen 
Börfen: Saal 15 
zum Zwecke der Bekanntmachung dieſer Vereinigung, 
der weiteren Beſchlußnahme und der Wahl der Beam⸗ 
ten und Vertreter eingeladen. 
Breslau, den 2. Zınuar 1844. 


artſch, Bürgermelſter. Becker, Stadt⸗Rath. 
Berndt, Senior. Falk, Conſiſtorialtath. Fiſcher, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. Dr. Hahn, Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
| Rath. Heinrich, Superintend. u. Probſt. Kraufe, 
Senior. Kutta, Prediger. Michaelis, Conſiſt.⸗Rath. 
Dr. Middeldorpf, Conſiſt.⸗Rath. Nöldechen, 
f Geheimer Regierungs⸗Rath. Dr. Rhode, Oldiſions⸗ 
Prediger. Schiller, Commerzien⸗Rath. Suckow, 
(Prediger u. Profeſſor. Uecke, Geh. Juſt.⸗Rath. 
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EM. % | Keil erteien immer ng zu gewärtigen. Sollte ſich vor oder in 
Beka nent m a ch ung. us en Be e a de fung ne Du. — werden die 


1 eo Feniſtratur eingeſehen werden. etwanigen Erben mit ihren Erb Anſorüchen 
E elan aber 180, eee e ee 
ige, Sarg IE Wee. herrnloſe Sachen in re 
Freimiliiget Verkauf vor dem Königlichen 


Kb werden die etwanigen Gläubiger der 
Land- u. Stadtäericht zu Neuſatz a. O. 


b⸗Maſſe aufgefordert, in dem beſtimmten 
Der zum Nachlaſſe des Schiffseigenthümers 8 1 fe ſcc digt fer 

Franz Kegel zu Zſchiefer, alte Fähre, gehö- ner an den beſtallten Nach Ae de 

eig * Bi efigen Hafen Sue 1 können, ſondern ihre Bafteltgeng oa — 2 

kahn Ro. III. 497. abgeſchäet, zufolge OF inigen ſuchen müſſen, welchem der Nachlaß zu⸗ 
geſprochen und ausgeliefert werden wird. 

] Liegnitz den 5. Auguſt 1843 


Das Gerichts⸗Amt von Muckendorf. 


* 


Breslau-Schweidnih⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 


4 Den Herren Aktionairen unſerer Eiſenbahn wird hier⸗ 
ae a durch bekannt gemacht, daß die balbjährigen Zinſen vom 
I. Jun bie ultimo Dec. e. mit 4 Athlr. pro Aktie, in 
| 2 der Zeit vom 2. bis dee Januar k. J., gegen Rück⸗ 
gabe der diesfälligen Coupons, entweder in unſerer Haupt: 
Caſſe, Antonienſtraße Nro. 10, während der Vormittags⸗ 
ö ſtunden von 8 bis 12 uhr, oder in Berlin bei den Hrn. 
n M. Oppenheim's Söhne in Empfang genommen werden 
konnen. 187 
bei bemerken wir, daß diejenigen, welche mehr als ſoll f 
15 9 zu realiſiren haben, dieſelben der laufenden auf den 26. Januar 1844 Votmitt. 
Nummer nach ee 3 115 ein Verzeichniß dieſer Num⸗ 11 Ur Meist 
— mern mit übergeben müſſen. entlic e an den Meiſt⸗ 
Gleichzeitig werden Feten Herrn Aktionajre, welche unſerer dringenden Aufforder⸗ e e ö 
ungen ungeachtet, den umtauſch der Interimsbeſcheinigungen gegen Original⸗Aktien noch Neufalz den Aten Dilenber 1843. 
nicht bewirkt haben, wiederholt erfucht, dieſen Umtausch jedenfalls bei Erhebung der Sin Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
fen in der angegebenen Friſt zu weranlafien , nach deren Ablauf wir uns unfehlbar genö⸗ e a 
thigt ſehen 4 die in der Bekanntmachung vom 20. Oct. e. angegebene Commination Edietal⸗ Citation. b 
Das unter No. 339. zu Schmiedeberg be⸗ 


in Ausführung zu bringen. 1 
legene brauberechtigte, zeither als Gafmof be 


der Verwaltungs Math der Breslan -Schweidnit are, en 
De nas: Na er eslau⸗ eidnitz nutzte Wohnhaus, nebſt den Neben 
Der Verwaltung tengebäuben, Steitgebäuben), Scheuer, Neckern, 


Freiburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Wiſen und ein Morgen Forfland kulant 


r. 
onen 5 . ’ ſchätzt, ſoll an hieſiger Ghrigrsfelle auf den 
Perfonen» Beförderung nach Cattern. d 1944 Wer 11 Uhr 
Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag Nachmittags 2 uhr werden Perſonen nach 
Cattern und 6 Uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 
Fahrpreiſe laut Tarif. b : ; ; x 
Der Verkauf der Fahrbillete in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten 
Reſtauration. Breslau den 30. December „ 


1843 
Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmach u x 

ng. 

aa 2 ep Brennhölzer aus 

fterei, pr N n 

a) aus dem Schutzrevier Pechofen 17 Klftr 
wuchen gehen 1 u en 
holz, 18 Schock Buchen⸗Reiſig; 

Vi a Burdey 34%, Rift. 

* * * 

a holz; 12 Klftru. Buchen⸗ 
e) von der hieſigen Ablage 74%, Klaftern 

182 hel, 1½ Klafter Aspen⸗ 
ſollen am Don nerſtag den 11t a 
‚[nuar 1844 von früh 9 uhr bis ann 

12 uhr in der Brauerei zu Poln.= Hammer 
öffentlidy meiſtbietend verkauft werben. 

Die fpetiellen Bedingungen, welche im Ter⸗ 
min ſelbſt bekannt gemacht werden, ſind vor 
demſelben jederzeit hier einzuſehen und wird 
nur vorläufig bemerkt, daß der Zuſchlag er⸗ 
theilt wird, wenn das Gebot die Taxe er⸗ 
reicht oder überſteigt und die Zahlung des 
Kaufpreiſes an den im Termine anweſenden 
Herrn Rendanten Ka biſch alsbald geleiftet 
40 1 mier den 30 

Katholiſch⸗Hammer den 30. Dechr. 1843. 

Königl. SO Berg hug. 


vorgeladen. ö j 
Land⸗ und Stadtgericht zu Schmiedeberg. 
c 


Edietol⸗ F 0 
Der Oekonom Auguſt Benjamin Theodor 
Tſchech, geboren den 27. Februar 1804, 


Entbindungs ⸗ Anzeige. Dank ſa gung. 

Die am Men, d. Mts. erfolgte glückliche Daß der Herr Kaufmann Eduard Worth⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Korn, mann, die Herren Kaufleute Hertel und Sohn, 
von einem muntern Knaben, beehre ich mich der Herr Kreis: und Departements⸗Thierarzt 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Grüll, der Herr Kaufmann Mache, um ſich 

Stephan, auf Peiskern. der Neujahrs⸗Gratulationen durch Herumſen⸗ 
dung von Viſiten⸗Karten zu entledigen, die 
Entbindungs ⸗ Anzeige. Armen⸗Kaſſe mit einem Geſchenke gütigſt be⸗ 

Die heut früh 6%, uhr erfolgte glückliche dacht haben, ermangeln wir nicht mit erge⸗ 
Entbindung meiner lieben Frau Au gufte,|benften Danke hiermit anzuzeigen. 
geborne Werner, von einem geſunden Breslau den Aten Januar 844. a 
Mädchen, beehre ich mich Verwandten und Die Armen „Direction. 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Langenbielau den ten Januar 1844. 

Friedrich Dierig. 


i aber keine weitere Nachricht von 
her de und Aufenthalte gegeben hat, Bekanntmachun 9. 
wird hierdurch aufgefordert, ſich mündlich! Zum Verkauf von ca. 2300 Stück Kiefern: 
oder ſchriftlich binnen neun Monaten und und 1300 Stück Fichten: Bauholz von ver⸗ 
ſpateſtens in dem auf den öten Juni 1844 ſchiedener Länge und Stärke aus der Koni 

i Oberförſterei Dembio ift Termin Mittwochs 
richtsſtelle zu Türpit anberaumten Termine] den 10. Januar 1844 von des Morgens 10 bis 


Rent⸗Amts⸗Lokale au 5 chloſſe zu Op⸗ 

kannten und legitimirten Erben ausgeant⸗ peln anberaumt a en aufer mit 
wortet werden ſoll. Zugleich werden die etwa dem Bem das 1 aß⸗Regiſter . 

rde kaffe daß aß⸗Regiſter im Termine 

h v t und die Bedingungen, unter 

welchen der Verkauf geſchieht, bekannt 

gemacht werden, wie, daß jeder Käufer 

der zum Gebote zugelaſſen fein will, 

. des Tarwerttes als Kaution zu depo⸗ 

niren hat. 8 
Forſthaus Dembio, den 27. Decmbr, 1843. 


Der. Königliche Oberfoͤrſter 


General⸗Verſammlung 
des Niederſchleſiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamten⸗Vereins 
N wird ftatt finden zu 
Reichenbach, am 28. Jaruar 1844. 
Haupt⸗Gegenſtände dieſer Verſammlung 
men FE 
1 Uebergang von der Dreifelder⸗Wirthſcha 
in eine af Wirthſchaftsart. 
2) Die Vorzüge der Pferde und Ochſen als 
Zugvieh gegen einander geſtellt. 
3) Wie weit ſoll der junge Landwirth in 
ſeinem Wiſſen bis zum erſten Examen 


verſagen. 7 ; 
Breslau den 3. Januar 1844. 

Erneſtine Friedländer, 

im Namen der trauernden Kinder und 


Schwiegerſöhne. gelangt ſein. 3 Das Gerichte⸗Amt Türpitz, Ober⸗ Serbin. 
Theater⸗Nepertoire. . 2 — werden bis Arnsdorf und Gründörfel. 
N r d. J. erbeten. i f 7 PUR 
Donnerſtag den aten, zum Ztenmale: Die f * eo a F Bauholz Verkauf. 
1 3 des Satans. ® piel in Das Präſidium des Vereins. = B ekanntma ch ung. Zum Verkau der * uhölzer in der Ober, 


Gumprecht. 


3 Akten, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet von Ei Aa 
Die Vorleſungen über Botanik 


L. V. G. 

Freitag den öten: „Der Beenfee. Große 
Oper mit Ballet in 5 Akten. Muſik von 
Auber. 


örſterei d Circa 1200 
e e F. RE RL RM 
werben, da die zu Deckung der Koſten nörhi- „den 10. Januar 1844 in dem Nenigl. 
...... ee Kr nen 
en find, auf, den i inter ver⸗ . „ 
Heute, Donnerstag den 4. Jan. 1844, ſchoben. Breslau den 3. Januar 1844. bebe Grundſtücks, welches auf 6400 Rtlr. wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 


Grosses Nees v. Eſenbeck. 6 Sgr. 


ſtandenen Termine, nur ein Gebot von 5700 

Vocal- und Instrumental- Oeffentliche Bekanntmachung. Nthlr. abgegeben worden, fo iſt Auf den An: 
Concert. Den unbekannten Gläubigern des am 1zten trag der Jutereſſenten ein neuer Bietungs⸗ 

im Musiksaale der Universität Juni 1843 zu Weigelsdorf bei Münſterberg 


Termin auf 
verſtorbenen Exbſcholtiſeibeſitzers und Lieute⸗ 


von den ten Februar 1844 Vormittags ſſich von hieraus mit einer Autoriſation 

; 7 zu 
& nni di Dio. nant a. D. Rudolph Eduard Krauſe, wird 10 Uhr v Bemerkt wird au 
% 5 hierdurch die bevorſtehende Theilung 5 Ver⸗ 2 pipe. , ZU allen ah der am 


U im hieſigen Gerichts⸗Locale anberaumt wor- Gebot gebliebene Herr Käufer den 4. Theil 
laſſenſchaft ar ern mit der Auffor⸗ Ea. Fare und Spender dsc in "find in un⸗ des Meiſtgebots als Caution an den an 3 
derung, ihre Sue üche binnen drei Monaten ſerer Regiſtratur einzuſehen. Iden Forſt⸗Rendanten ſogleich zahlen muß. 
anzumelden, widrigenfals je: damit nach] Langendielau den Löten November 1843. Grußſchüs den 27. December 1843. 
abe en al en n eee Gräflich 2 . Patri⸗ Der Königliche Oberförſter. 
hältniß feines Erbantheils werden verwieſen 3, monial:Berict: 8 Ru ſ ch. * 


werden. r o C1 rar 
Breslau den 18ten October 1843. 5 W Bekanntmachung, 
a Königl. Pupillen⸗Collegium Aus den eta etage der un ne. 
gl. Pupillen⸗Collegium. pe — 844 ſollen 300 
Subhaſtations- Bekanntmachung. en⸗Bau Im ‚Wege 1 ve 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in Er werben. ierzu ig der ermin auf 
der Kloſterſtraße No, 80. und in der kleinen 


gen ſind vom I, Januar d. J. jur einzu 
ſehen, werden aber auch im Termine zu die: 
ſem Behuf vorliegen. 

um die Hölzer an Ort und Stelle zu be⸗ 
ſichtigen, werden die Herren Käufer erſucht, 


1. Th. 1) Ouverture für grosses Orchester 
von Mendelssohn-Bartholdy. 2) Ada- 
gio und Variationen über ein Thema 
aus Romeo und Julie für des Violon- 
cello von Kummer, vorgetragen vom 
Concertgeber. 3) Grosse Arie aus 

n Kreuzrittern von Meyerbeer, ge- 
"gungen von Frl. MarieHöcker. 4) Me- 
lancholie, Pastorale für die Violine, 
von Prume, Trauseription für das 
Violoncell, vorgetragen vom Concert- 


F. W 
II. Th. A) Ouverture von Beethoven. 


2) „I duore d'amore,“ Lied mit Feldgaſſe No. 6. belegenen, der verwitweten ewöhnlicher G Kanzellei angeſet. 
; 17. n Frau Oberſtlieutenant von Keller und den an, ihn erichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ ; ir 
en See aan a er anlein l. von Keller ſchen Srinotennen gehörigen, auf bietend verkauft werden. Die Tare, der ufmaa» Regiier und Lieitatiens⸗ Bebin: 


17,882 Rthlr. 21 Sgr. gefhägten Grund: 
ſtückes, haben 15 einen Termin auf den 
böten März 1844 Vormittags 11 Wir 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Deh⸗ 
mel in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Aue unbekannte Real⸗Prätendenten haben ſich 
trittskarten à 20 Sgr. sind bis Abends zur Vermeidung ber Ausſchließung mit ihren 
6 Uhr in den Musikalien-Handlungen des |Anfprüdhen, fpätsfteng In biefem Termine zu v 
Herrn Leuckart und E. W. Grosser,|melden, Breslau den 22. Auguſt 1843. Kr 
vorm. Cranz, Ohlauer Strasse No. 80, Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


zu er 5 ig der Kaste kostet das —— 
Wut 1 BEN: f „ Subnaftationd + Patent. a 
Anfang 7 "Uhr, Eröffnung‘ 6 Uhr. ; Zum allen NS; dez bier auf 
i Ende 8%, Uhr. bon Kegerberge WE ſonſt No. 1145. 
8 = elegenen, den efiger Carl Samuel al 
Heute Donnerſtag den 4. Januar Abends Schmidt ſchen Erben gehörigen, ai t uf den Zaſten M 
7 Uhr im Saale des Tempelgartens 10 Sr. 907500 Sun ln 10 Uhr im herrſchaftl, Wohnhauſe zu 
Vokal⸗ u. Inſnumenkar Koncen einen Termin auf den e Mice 
zum Beſten hilfebebürftiger Kinder in den Öten Februdr 1844 Vormitt. 11 uhr kr 10 Termine, entweder ſchriftlich 
Kaſematten. vor dem Herrn Ober = Landes «Ger, Aſſe or l oder perſönlich 


Höcker. 3) Concert von M. v. We- peace Ir cle A 108 Me 
ber (Adagio und Rondo) für das K 
Pianoforte, N W ber-Orga- 

nisten Herrn Köhler, 4) Fantasie ü 
Themata aus Pretiosa für das Vio- 
loncello von Kummer, vorgetragen 
vom. Concertgeber. f 


‚Nummerirte Plätze à 1 Rtlr. und Ein- 


d muß von dem Ka th. 
ee e dee d 


Alle unbekannten Erben, und "Erbes - Erben 
F ri 

— — ——9 (, 
Ein Spezereis und Eiſen 
. waaren: Gejchä Eiſen⸗ 


ben hiermit aufgefordert, ſich binnen heul in einer Kreisstadt Oberſcleſtene, am 
und 0 Monaten, 1 aber bis zu dem An deuten, am 


Die Königl. Oderförſterri. N 
Fe 


verkaufen und Oſtern k. J. 
Das Geſchäſts⸗Lokal, bei aa ann 
telbar die Wohnung befin iſt das ſchönſte 
am 4 1175 die Ein 

un noch ganz neu. — 

lau bei Hrn. Militſchſ, Büsche. A u 


Aufmaaß⸗Regiſter und Licitations⸗Bedingun⸗ 


vortheilhaft gelegen und gut rentirend, i 12 
7 


N 
» 
a 


f 


Rn ER Ann Pd 


nn DT 


Kalender für 1814. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, dnitzer Straß 
No. 47, 65 Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Kroto. 
chin und C. G. Schön in Oſtrowo find fortwährend. zu haben: 
ubitz. de für 1844. Mie 120 Hauſchnitten. Se 


Verkauf der Hieſchbetgſchen Kammerei⸗ 
Güter. 

Die der hieſigen Stadt gehörenden, im 
iefigen Kreiſe in einem der ſchönſten Thaler 
des Rieſengebirges belegenen Erblehnritter⸗ 
Br © ae Bu ödrich 2 Hartau, 
er rdung der ſtädtiſchen 

Schulden entweder im Ganzen oder auch ein⸗ 
— — 31ſten Januar 1844 Vor⸗ 
— zags 10 uhr in unſerm Seſſionszim⸗ 
on im Wege einer Licitation verkauft wer⸗ 
Ben wozu wir Kaufluſtige hierdurch mit dem 
fi merken einladen, daß fie ſich wegen Be- 
dabligung der Güter, der nähern Beſchreibung 
erſelben und der dem Verkauf zum Grunde 
zu legenden Bedingungen, an unſer Miglied, 
en Kämmerer Anders, in frankirten Brie⸗ 


Es iſt in neuerer Zeit öfters der Fall vor⸗ 
gekommen, daß Briefe, ſonſtige Gegen⸗ 
ftände, welche an meine Perſon gerichtet find, . 
nicht nach Wallisfurth, ſondern vs Piſchko⸗ 
witz adreſſirt waren. um für die Folge ſol⸗ 
chen Irrungen vorzubeugen, erlaube ich mir 

nit die ergebene Auzeige, daß ich nicht 
figer von Piſchkowitz, ſondern von Wallis⸗ 
bin, und bitte ich daher alle unter mei⸗ 
Namen an mich gerichteten Briefe ꝛc. 
ge Aealliefurth bei Glatz zu adreſſiren. 

allisfurth bei Glatz den 1. Januar 1844. 
riedrich von Falken haufen. 


er. SE PAENEN 
Ich wohne ee Hummerei No. 16. 


8 


broſchitt. Berlin, Vereins duchhndl. Broſchlet. W 
Mieritz, Preußiſcher Volkskalenber für 1844. Mit wahr ale 
80 Holzſchnitten und einem Stahlſtich. Berlin, Klemann. Elegant 5 
Termin⸗Kalender für die Preußiſchen Juſtizbeamten auf das Jahr 1844. 
Mit Genehmigung des Herrn Juſtiz⸗Miniſter Mühler herausgegeben. 
Berlin, Heymann. In Leder gebunden. b 227 Sgr. 


Scharn 7 
akt. Arzt, Wund 4 
Allgemeiner Hauskalender für alle Stände auf das Jahr, 1844. 8 & darzt und Geburtshelfer. 


fen oder perſönlich wenden können Glo ni Broſchi 5 Sgr.] Zurückgekehrt von feiner Reiſe, empfiehlt 
: b Glogau, Flemmning. Braſchirt. a einen geehrten Gönnern und Freunden 
Hirſchberg Der Mag 1 f. a en Haus: und Taſchenkalender für 1844. Berlin, 9255 bg mac der Maler Boffa ds Karle 
a. n ee n ro irt. a f : N i ſtraße 0. 8 3 
Em maffives" Gaſthaus in einer der be Gemeinnütziger Volkskalender für 1844. Mit 2 Beilogen und mit]! Von dem Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 


deutendſten Provinzial⸗Städte, auch zu jedem Popier durchſchoſſen. Neupaldens leben, Cyraud. Broſchirt. 10 Sgr. 
Handels- und Fabrikgeſchäft geeignet, ſell[ Termin ⸗ und Geſchäfts⸗Kalender für 1844. Weſel, Bagel. In 


wegen eingetretener Familien⸗Verhältniſſe aus men-Sämereien für das Jahr 1844 gratis zu 


reier Hand verkauft werden. Nähere Aus⸗ Leder gebunden, f * 175 Sgr. ' slau, Eliſabetſtraße 
unft giebt Herr Sattlermeiſter Eat Derſelbe, in Leder gebunden und mit Papier durchſchoſſen 25 Sgr. er bei Sunkaufmann Strempel. 


zu Canth auf portofreie Anfragen. Derſelbe, in Leder gebunden, mit Goldſchnitt und Klappe 1 Mehle. 


N 7 * . pp ˖—çjC7rö 

CE Ein im allerbeften Bauftande be. Der Bürgerfreund. Volkskalender für den deutſchen Bürgerſtand in Stadt ee 

findiicyes maſſives Haus in der Mitte der] und Land. Ir Jahrgang. 1844. Mit Abbildungen. Siegen, Friedrich. Beachten: kannt er 
Stadt belegen, iſt Famitienverhaltniſſen we g cchirt 10 Sgr. 5 Neben ihren bereits ane zar alen, 
gen aus freier Hand, ohne Einmiſchung eines > 2 2 88 97. preiswürdigen Chokoladen Fabrikate 
Dritten bald zu verkaufen. Darauf Reflek Comtoir⸗Kalender für 1844 in Bogen⸗Größe mit Intereſſen⸗Tabellen.] E empfiehlt ſehr ſchönen italieniſchen 


tirende wollen ſich gefälligſt entweder perſön⸗ 
lich oder in portofreien Briefen bei der ver 
wittweten Frau Klammer, Hummere 


Mares quino, die Flaſche 20, Creme 73 
d’Absynthe italien, ein votzug, 
lich magenſtärkendes bitteres Geträn die 


Weſel, Bagel. l 5 Sgr. 
Comtoir⸗Kalender für 1844 in Bogen⸗Größe mit weißen Räumen zu 


No. 10. melden. . Notizen. Edendaſ. 8 5 Sgr.] K Flasche 10 Sgr. . 
5 n verkaufen. | Kleiner Comtoir⸗Kalender für 1844 auf Pappe geklebt Ri SR : — Chocoladen Fabrik 

Die Gedupnerei Atküzerſtraße Nr. 28 in] Rand. Ebendal. 124 RN | gt. des J. A. Morſch, 

Derſelbe zum Einlegen in die Brieftaſche mit Goldſchnitt. 5 Sgr. Ring Nro. 51 erſte Etage. 


eg Herz, iſt an einen ſoliden Käufer ſo⸗ 
1 billig zu verkaufen und das Lokal zu ver⸗ l — 
F n I Im Verlage von J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buch[ Die Inſtrumenten⸗ und Meſſerfabri 
- - - handlungen (durch W. P. Aderholz und die uebrigen in Breslau) zu beziehen: von E. Steinhauſen 
Eingetretener Familien⸗Verhältniſſe wegen Central 1 Archiv 8 empfiehlt ſich mit Anfertigung feiner Meſſer, 


iſt zu Oſtern d. J. ein großer Gaſthof in n in den neueſten und ſchönſten Formen, welche 
für die gesammte 


einer belebten Kreisſtadt zu verpachten, Das 0 auch vorräthig zu haben ſind. Ferner em⸗ 
Staats-Arzneikunde. 


Nähere Schmiedebrücke No. 58. beim Actuar pfiehlt fie. ihre Schleif⸗ und Polir⸗An⸗ 
Herausgegeben von J. BB. Friedreich. 


S tme.ion, ylan, talt, in welcher alle ſchneidende Stahlwaaren, 
Am Iſten Januar geht der Verkauf eder eſonders Raſirmeſſer (hohl ee für die 
Ister Jahrgang. 1844. Is Heft. Lexie. 8. Velinpapier. 
Preis für 4 Hefte 5 Thlr. 


. f 1 p 4 Herren Barbiere auf das ſauber e geſchliffen 
u 80 1 7 e ee ar und polirt werden Altbüßerſtraße No. 15 und 
bar find, mit oder ahne Wolle abzulaſſen. Diese Zeitschrift hat zur Aufgabe, die Herren Medieinalbeamten und 

Hünern b und Herrnſtabt. Geriehtsärzte, so wie auch die datum sich interessirenden Rechtsgelehr- 


x 


Herrenſtraße. 
Zu verkaufen. 


Ein noch neuer Dampfkeſſel 


nowskyſcher Abkunft, die noch zur Zach brauch in der Hauptmühle No. 3 rechts, Ende der 
Obrfſtlieutenant v. Neuhauß. [ten mit den neuesten Erscheinungen der sowohl in: als ausländischen Lite- 


pHiratur der gesammten ee e en zu machen. — Ey 
liefert nämlich dieses Central-Archiv complete, unter treffende Rubriken Zusam- ; 18 a 
mengestellte Auszüge aus der neuesten sowohl in- als ausländischen Litera- Lon. 1 278 Ae Fach, 
tur der Staats- Arzheikunde, das heisst aus allen von diesem Jahre an] Jowie Stu upferne Far! e: 
erschienenen und in Abe, e körh, rare selbstständigen ‚Schriften Reſſol in verschiedenen 2 
so wie aus den in- und ausländischen Zeitschriften über gesammte Staats- im en Zuſtande 
Arzneikunde (gerichtliche Mediein, Medicinalpolizei, Hen en 0g „ Apo® ind eee 
thekerwesen, gerichtliches und sanitätspolizeiliches Veterinärwesen, 'Militär- zu ’ : 
medicinalwesen etc.). Gleichfalls werden auch Auszüge aus den in andern Zeit- Nero, 60. + 
9 338 e hieher gehörigen. a e . 
wobei auch auf das Rücksicht genommen wird, was sich! ischen \ 
ken und Journalen vorfindet, 5 für den ae RR Een 
Arzt von Interesse sein könnte. Endlich werden noch vom Jahre 1844 an ex- 
scheinende interessante Medieinalverordnungen aus allen Ländern mitgetheilt 
werden, wozu bereits die ‚nöthigen Correspendenzen eingeleitet sind. Original- 
abhandinngen aus allen Zweigen der Staats-Arzueikunde sind nicht ausgeschlossen. 
und es wird ersucht, dieselben durch Buchhändlergelegenheit an die 'obener- 
wähnte Buchhandlung einzusenden. — Ueber die Art der Auszüge wird noch be- 
merkt, dass dieselben so 'vollständi 2 8 Werden, dass die Besitzer des Cen- 
tral-Archivs das Original selbst entbehr 

niärer Beziehung ein Gewinn erwächst. 


Friedreich, J. II., Handbuch der gerichtsärzt- 


Stähr⸗ 

Am 6. Januar beginnt der Stähr⸗ 
Verkauf in hieſiger Stammheerde, deren 
Wollreichthum und Reinheit, ſo wie vor⸗ 
züglicher Geſundheitszuſtand hinrei⸗ 
RN 7 5 e 
Die verkäuflichen Mut afe ſind be⸗ 
reits bis keel 1845 werſegt, ö 
Bars dorf bei Haynau den 2. Jan. 1844. 
Freiherrlich v. Rothkirch⸗Trach⸗ 
{dies Wirthſchafts⸗Amt. 


. Stähr⸗Verkauſ | 
in Niklasdorf bei Strehlen be} 
2 ginnt den 3. Januar und ſind 


die Verkaufstage in jeder Woche 
Mittwoch und Sonnabend. Die Feinheit un 
Dichtheit der Wolle iſt bekannt, daß di 
Heerde frei von allen Krankheiten iſt, 
dafür wird jede Garantie geleiſtet. 


. 
nein Perkauf. 
Alls "einer da rik habe ich eine Parthie 


glatte uns 7675 tie e en dne 

und verkaufe ſolche zu den billigſten Preiſen. 

N. Neumark, Carlsplatz Nr. L. 

— ——— ⏑ j 

Große kräftige Arbeitspferde werden zum 
Kauf gelacht, Finken erf e. 10 


in Mahagont⸗Spicgel mit Unterfag⸗Gom⸗ 
n können, Woraus für sie schon in pecu- 90 0 far e un dig ih Bl Sr 
ſchenſtraße No. 7. Iſte Etage. / 


Ein gebrauchter Damenſattel wird zu kau⸗ 


̃ N e „Nähere Albrechtsſtta 
N Das Dom. Groß: Zinz, be gm 7 7 —— r- Albrechts ſtraße 
F lichen Praxis, mit Einschluss der gerichtlichen 75 a a N 
1 Zweibrodter Heerde zu billige Veterinärkunde. Ir Band. 19s Heft und Ir Band. ain ea . e 3 
i . „ I As 1 1 N * 9 U en, einer ſe un n us N 2 
File 1—4s Heft. Er. 8. à 12 Br. der neueſten Damenhüte in Aare ‘ 


Dieses Handbuch hat zur Aufgabe, dem Gerichtsarzte über Alles, was in sei- 
nem Wirkungskreise und Berufe in foro vorkommen kann, den nothwendigen 
Aufschluss zu geben und sein practisches Wirken zu leiten, Es erscheint dieses 


Atlas empfiehlt folgende, ſehr preiswüre 
dige Arik el; Marcetri⸗Vomgde⸗ EX 
vorzügliches, den Haarwuchs befördern⸗ 9 
des Mittel; die Krauſe von 5 Loth In⸗ 
halt 7½ Sgr. Indiſches Waſchpulver, © 
ein auf die Haut ſehr wohlthätig wirs / 
tendes Mittel vom Dr. Iſare zu 
Paris, die Schachtel 5 Sgr., die Da. 
men⸗ 


2 putzhandlung von Maria Morſch, 
{ Ring No. 31, erſte Etage. 0 
‚Die lange vergriffen gewesenen 


La Fama Cigarren 
in f. Vellow-Farbe 


In der Gräflich Anton v. Mag nis ſche 
Sichere zu Eckekedotf, Gier Krei⸗ 
es, ftehen vom ten Jannar 1844 ab eine 
edeutende Anzahl größtentheils zweijährige 
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— Werk in II Bänden, welche in . an er e 6 a a aer 
rungböcke, für zeitgemäße Preiſe zum Ver= werden: Ein Baud wird circa 6 ieferungen e . ar 
a 5 f f i V. herung gegeben werden, dass nichts den 
= 217 ban e wi ee Bruck 9 Werk 12 . 1 N e in den Münden der Käu- 
i ſelbe von jeder etblchen, namentlich | fer sein wird. ’ 
Ehen N. Vaude 1843 CC N g 
dorf den 27. ie 99 12 48 Oui! 
Die Direction. Pebotvr Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Sag foiey Verkauf. Hiermit beehren wir uns zur Kenntniß zu bringen, daß wir hierſelbſt, 
Der Verkauf 1 6 tte aus der bie: Kupferſchmiedeſtraßſe Nro. 16, 
igen een 1 * un n unter der Firma: d 
„M. Hierbei wird gleichzeitig beme 
die Mutterſchaafe für dieſes Jahr bereite ver: 41 Strehlow un aßwitz a pro 100 Stück 1 Thal 
Tauft ſiud. Es können dagegen noch 200 Heut eine ! . pre stüc haler 
Stück Zjährige Schöpferals Wollträger käuf⸗ Eiſengußwaaren⸗Handlung en gros und en detail, sind wieder angekommen bei 
lich überlaſſen werden. Für jede erbliche verbunden mit einem Au gust Hertzog. 
Krankheit, fie möge einen Namen haben wel⸗ Speditions und Commiſſions⸗Geſchäft, ‚Schweidhitzer, Strasse No. 5. 
chen fie wolle, wird völlſtändige Garantie , bei, uns die „Daupmi wart, | - 
geleitet. N eröffnet haben. Es beſindet ſich bei uns die Hauptniederlage der Eisengießerei und des VBaieriſch Bier 
Ballisfurth bei Glatz den 1. Januar 1844. Emaillir Werkes 18 1 Baieriſeh Bier 
Kade, Wirtbſchafts⸗Inſpector. VPaulshütte bei Sohrau HO. S. f Außer dem echten habe ich jetzt ein Inkän⸗ 
{ | ; ihrer Leichtigkeit und ſchönen Emaille, berei i N „ diſches, welches ohne Vorurtheil dem echten 
Ber Stährverkauf zu Reichen deren Kochgeſchirre, we en ihr u “ gu d 9 . ereits rühmlich bekannt ſind. ganz gleich ſteht und wovon ich die Kuffe 
* bel Namslau ; Wir ſind in den Stand geſetzt, alle e Fabrikpreiſen, nur mit Hinzurech⸗ 1 2 Eor vekkauff. Aal 
%%% 
von weichem Tage ab, auch die verkäuf- zu bewilligen. Bre au, „nun NE 2 . . 
lichen Zuch unütter ausgestellt sind. gr Strehlow und Laß witz, Kupferſchmiedeſtraße No. 16 . W r 
von Wentzkx. r er TR TE: u EN] ee vl Candonia Eigarren 
8 er IK 284 u 8 find wieder in alter abgelagerter Waare un 
neten Bon fue be. 5 Neue ‚englifche 7 ettheringe 7 in rühmlichſt e a 15 Thlr. pro 
tt ab ü ö > N or . m ei 
n & Von dieſen delikaten Heringen empfing wieder eine Sendung und verkaufe davon Thür eee n iſt, 
> auer Kreis. das Stück 2 1 Sgr., das Fäßchen, 45 bis 80 Stück 50 1% Shir. a Veſtphal „ it, 
h PI 02 4. d. Oblaubrücke. Sdlauer Straße 77 in den. 3 Hechten. 
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See n betten, J. G. Plautze, Obkauer Straße Nr. 
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Den Wänſchen der Herren F. Krügermann G. Comp. in Breslau entſprechend. hoben wir 


dieselben von der Litung onſtter dortigen General Agentur entdunden, und solche mit Genehmigung der 
I König, Hochlöbl. Regierung dem 


Herrn Johann Georg Seyler = 


da ſelbſt übertragen, wovon wir ein geebrtes Publikum hiermit ſchuldigſt in Kenntniß ſetzen. 
Leipzig den 24. December 1843. 
Direktion der Mobiliar⸗Brand⸗Verſicherungsbank für Deutſchland: 
Dr. Carl Ferdinand Schultze. 
Auf volſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, empfehle ich einem hochgeſchaͤtzten Publikum dieſes ge: 2 
meinnützige Inſtitut zur geneigten Berückſichtigung, und werde meinerſeits Alles anwenden, demſelben auch hier 
die Achtung und das Vertrauen zu verſchaffen, welches ſich die Anſtalt bereits in ihrem ganzen Wirkungskreiſe 2 


erworben hat. 5 Nutte 65 
Zu jeder fpexiellen Auskunft über dieſelbe, ſowie zur Annahme von Verſicherungen jeder Art gegen Fiuers⸗ 925 


= gefahr bin ich mit Vergnügen erbötig, und find die Statuten der Bank für 25 Sgr. — Auszüge ous dem 5 
Stotut aber jederzeit gratis auf meinem Comptoir zu erhalten, 


Ring No. 10 und 11 iſt eine Wohnung im 
Zten Stock, ein Gewölbe und eine em un 


Gomtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen 
iſt eine angenehme Parterre⸗Wohnung, ee 


zu erfragen. 
„ Riemerzeile No. 14, ift der vordere i 
e No. 14. zweite 
3 meublirt als Abſteigequartier ſogleich 
: — 5 auch zu Oſtern zu vermiethen. Das 
here im Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und 2 zu beziehen iſt Plag an der Kö⸗ 
nigsbrücke No. 2. eine Wohnung von vier 
N und Beigelaß, mit oder ohne Stal⸗ 
uns: Näheres, erfährt man daſelbſt im 2ten 


22 EFT Berl EIER N 
In Ro. 1 an der grünen Baumbrücke, ift 


und im Zten Stock eine Wohnung von 3 S 
0 tu⸗ 
ben und einem Kabinet zu 1 9 5 


Zu vermietben 


Da meine General⸗Agentur außer dem obern Regierungs⸗Bezirk Breslau auch den 9 
Regierungs- Bezirk Oppeln umfaßt, ſo bitte ich diejenigen Herten, welche in gedachten Be irken : 
Agenturen für die Bank zu übernehmen wünſchen, ſich deshalb breflich, jedoch portofrei an mich zu wen⸗ 2 
den, dabei aber Ihret Qualifikation für ſolches Geſchäft zu gedenken. Die mit den Herren F. Krügermann (ch BON d. J. zu beziehen iſt ein freund⸗ 
und Comp. in Verbindung geſtandenen Herren Agenten werden dieſe Geſchafts verbindung mit mir fortſetzen. Beigelaß, Obenfitape dee. ip 3. ötubee. neh 

Breslau den 2. Januar 1844. 8 Das Nähere eine Ge en dritten Stock. 


Der General-Agent: Johann Georg Seyler, Büttnerſtraße Nro. 4. Zu vermiethen und bald oder zu Offen 


bbb FFC zu beziehen eine neue Wohnung, beſtehend 
... ̃ 7—˖ͤ—Lv—ꝛ—ꝛ— — — — 2 VRR ern 


aus drei Stuben, Kammer, Küche ꝛc.! Reue 
Unterzeichneter bittet die an ihn zu richten⸗ 


* Y 2 1 5 No. 4. und 5. 5 
— Lehr⸗Anſtalt für Deſtillateure 2. . — den Briefe nach Groß⸗Tinz bei Jordansmühl ift zu vermiethen: in 8 0 
In der ſehr zahlreichen Theilnahme, welche ich bei dem 10 jährigen Beſtehen meines zu adreſſiren. ER, D rößere und eine kleinere Wohnun tage eine 
Deſtillations⸗Geſchaftes von Perſonen, welche dies Gewerbe bei mir erlernen, immer gefun⸗ v. Gold fuß, Rittmeiſter a. D. dr eine einzelne Stube. Das 1 in der 
den, fühle ich mit Dank eine Anerkennung meines eifrigen Beſtrebens für die gute Ausbii - ĩ ges, Eigenthümer daſelbſt. ahere beim 
dung eines jeden meiner reſp. Schüler. — Insbeſondere halte ich mich zur Ehre und Dank La Fama - Cigarren 
für die vielfältig dankbaren Anerkennungen ihres guten Beſtehens weiche mir von meinen beſonders leicht ein’ von Geruch und ſehr 
werthen Schülern zugehen, ſehr verbunden, und ergeht hiermit an Alle, in der Nähe und ſorgfalti gearbeitet empfehlen das Tauſend 
Ferne, mein aufrichtigſter Dank und die Verſicherung, daß auch meine wohlwollende Er⸗ 15 15 hie 2 
innerung, und mein innigſter Wunſch zu ihren ferneren Wohlergehen nie erlöſchen wird. * 8 Si t 

Da nun mit dem abgelaufenen Jahre die Mehrzahl meiner reſp. Schüler ihren Be⸗ Weſtphal & if 7 
rufen gefolgt ſind, ſo können, von jetzt ab, ſowohl ältere als jüngere Perſonen, welche das Ohlauer Straße 77 in den 3 Hechten. 
Deſtillations⸗Geſchäft in feinem ganzen Umfange, die Rum: und Schnell⸗Eſ⸗ :. ͤ 
ſigfabrikation ſowie auch die Brantweinbrennerei in möglichft kürzeſter Lehrfriſt Verloren 
und nach den neuſten Fortſchritten dergeſtalt praktiſch zu erlernen wünſchen, daß fie mit wurde am Iften d. M. eine weiß und ſchwarz 
Sicherheit in dieſem Fache ihr Fortkommen finden, in meinem Geſchäft aufgenommen wer⸗ gefleckte Wachtelhündin, flockhärig, ohne Hals⸗ 
den, und wollen ſich der näheren ſolide geſtellten Bedingungen wegen möglichſt zeitig an band; wer dieſelbe Breiteſtraße No. 39 im 
an mich wenden, .. \ Gewölbe abgiebt, bekommt eine angemeſſene 

A. L. Möwes, Königl. Preuß. und Großherzogl, Meklenb. approb. Apotheker Belohnung. 
N Claſſe, Befiger eines Oeſtillations⸗Geſchäfts ꝛc. 2%, Dresdener 
Straße Nro. 17 in Berlin. v2 sehr 
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Ex Etabliſſement⸗ Anzeige. 


der Gartenftrape ein Herren Mantel n⸗ 
der, er fc ede Gigenthümee fan a 
enferben abholen, gegen Erſtattung der Ko-|ron v. Seydlig, von Brieg; Hr. Baron von 


2 


x 


Einem verehrungsroiitdigen Publikum beehre ih mich hiermit die ergebene Ane I Johann Gottlieb Schneider 05 77 807 ge Hr. Tettelbaum, Kauf: 
* zeige zu machen, daß ich die von den Herren C. Schirer & Comp. hieſelbſt * Wohnungs⸗ Anzeige. En Siemianowig ur a Seren, Oekonom, 
& Junternſtraze Nro. 3 betriebene N 1 Kurze Gaſſe No. 14 b. (Nikolai⸗Vorſtadt) pr. Roſenfeld Raufm a 3 ge: 
RN | Rum und Sprit⸗Fabrik | find zu Oſtern d. J. zwei Wohnungen zu vier Barthels, Kaufm., von Bremen; 8 
as 1 70 e Jabe — Stuben und Alkoven, ſo wie eine Wohnung Hahnſtein, Lieutenant, von Glogau; Hr. Ba- 

Jh webe den Betrieb derfelben mit Benutzung aller bis jegt bewährten Ev: a5 * ber ag Salate ron v. Zedlie, Poſtmeiſter von Neumarkt. — 
2 fahrungen im Entfüſekunge⸗Spſtem, unter enbftehenber Firma, fortſezen, und Js Garten zu vermiethen und das Nähere dar⸗ Da 228 De 2 Ser — 
505 kann wohl aus Ueberzeugung die Verſicherung hinzufügen, daß es mir nach flei⸗ Ju über im erſten Stockfdaſelbſt zu erfragen. befiger, von Dankwig; Hr. Baren v. — 3 


8 - ah g . macht K N 2885 
ßigem Studium, n ch den auf meinen Reifen gemachten praktiſchen Erfahrungen 7 37 want hen iſt vor dem Schweidnſger 


N i nt u i einen völli i ; aM 
E und evidentuellen Unterſuchung, gelungen iſt, völlig fuſelfreien, farbloſen 2% Ther zu Termin Oſtern der erſte Stock, be: 


AN Sprit herzuſtellen, der ſich wohl zum officinalen Gebrauch vollkommen eignet, 4, in O ock, be 
7 ag aud) Wa Anforderungen der Herren Parfümeurs entſprechen wird. 5 GE ſtehend aus 6 Piecen e e 85 fu 
IM Der Bedarf des Alkohols hat indeß mit der wachſenden Population zugenom: J] Gartchen mit 9 aube. 9 

diE men, und iſt durch Erweiterung der Industrie und mannigfache Anwendung bei J Taſcheuſtraße No. nder, Mauermeiſter 
* gewerblichen Beſchäftigungen ſo verſchiedenartig, daß ich mich veranlaßt finde, IR: 5 uder, uermeiſter. 
ein Lager von Sprit in verſchiedener Qualität zu halten. Ich empfehle daher . Zu vermiethen 

Zus daſſelbe, jo wie meine ebenfalls ſo reine feine Rums auf Brenn⸗Spiritus, zur ge: Js und Oſtern zu beziehen iſt eine Wohnung hei 
. neigten Beachtung, begeht mich jeder anderweitigen ruhmredigen Eupfehlung, und Vz ſtehend aus zwei heizbaren Stuben, Küche 
verſichere nur noch, eine reelle und zuverläßige Handlungsweiſe mit den möglihft N | und Bodengelaß, in einer der belebteſten 


erf f 0 2 e von Laſſowiz. — In 2 gold. Löwen: 
< Singen Preiſen u . — 1844 IS Straßen der innern Stadt. Das Nähere bei] Hr. Cohn, Kaufm., von Sbwenberg * Gb. 
reslau den 2ten Januar II Herrn Peſchke, Ohlauer Straße No. 23. f ſtein, Kaufm., von Kuppz Hr. Köhler, Kfm., 


f Eduard Winkler, * . 3 

A Sue Comptoir und Sabrif. Junkernſtraße Niro. 3.48 r 2 * 1 
NEN 8 Der N e N ee eee No. 34 eine Wohnung für 80 und eine der 
V27JJJJVdV0V0TVVT0T00Tꝙ0T0T0TC0T [an fur m a Rüha hm Om 

7 thümer. 
S v 1 f € 1 f e n von zwei Stuben, mit dem 
nöthi 2 
in ein und zwei Pfund Stegen, welche wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften ſich ſchon 11 zu vermi —— rennen ß ren 
einen bedeutenden Ruf erworben hat, empfing wieder und verkaufe davon das Pfd. gaſſen⸗Ecke No. 1, bei der großen Mühle 4 
3½ Sgr., 10 Pfd. für 324 Sgr., centner- und kiſtenweiſe bedeutend billiger; ferner ge⸗ Rr i f N 
göſſene Berliner Talglichte, welche, ſowie die Stenrinlichte, falt gar nicht AU] 6 gi Eine Wohnung Schylla, Baumeifter, von Wartenberg; Herr 
putzt werden dürfen und ausgezeichnet hell brennen, das Pfd. 6 Sgr., und ſämmtliche von 6 Zimmern, mit oder auch ohne Stallung, Baron v. Hund, von Ecwertsheide. — Im 
Sorten Palmfeifen im Ganzen und Einzelnen billig. 5 iſt in No. 76, nahe am Königsplatz, 2 Treppen g o Id. Baum; Hr. Baron v. Sebotten⸗ 
J. G. Plautze, Ohlauer Straße Nr. 62 a. d. Ohlaut rückt. hoch, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. dorf, Hauptmann, von Auras. 


Univerfitäts:- Sternwarte. 


NV . 


Nachod; Hr. Mo ag Gu er, von 
Wilſcheewis e Are, andidat, von Lieg⸗ 
rr 
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de W e N e cee eee Ein von einer Penſion lebender mehr⸗ 5 

5 inet en 7 ermometer. g 

2 an e Auflern, sind zu ber 5 feitig gebildeter, ſollder Mann, iſt geſon. 1844. Barometer. eee. a 3 eu 

8 Ludwig Zettl Keinen, gegen eine geringe Entſchädigung] 1. Januar ER neres. äußeres leuchtes Ri uftkreis. 

e traße 8010 die Beaufſichtigung eines ländlichen oder e er Lace er zeichne it), 

Dem ſbonſtigen Befigthums zu Übernehmen. Morgens 9 Uhr. * 5 4 2 2 98 90 S 8) überwölkt 
Eine neue Sendung ausgeſuchter großer Näheres auf Abdreſſen unter A. B. utags 12 7,86 ＋ 30 T 24 10 © \ > 

ächt amerikaniſcher Gummi⸗Schuhe A 1, Rtl. poste restante Striegau . 3.76 71,38 + 40 > 2,0 10 4 3 

das Paar, empfing wiederum und ofjerirt Ee eee - — 9 * 600 ＋ 30 0.5 06 8 22 deiter 

Reinhold Sturm, Vn Leitung einer größern, meu zu errichtenden CT1T1T0T0T0T0T0.00ß0.0.. 18.7 LEBE Hei heiter 
ae Reuſcheſtraße No. 55. Pfauen⸗Ecke. Ziegelei wird ein erfahrener und erprobter Temperatur⸗Minimum + 05 Maximum + 24 der Oder + 1,9 


1 2 * 7 . ͤ—— 8 —＋— [w ——ñĩ— — —— —ä—ü—ĩ—ͤ 
a Ziegelmeiſter geſucht. — Der Ziegelmeiſter } 5 
Mit Looſen zur Iſten Klaſſe Syſter Lotterie, Herr Weitz n Camenz ertheilt auf münd⸗ 2. Januar. | @aromete 0 | 84 5 Inkage: |risrung.|et.| N b 


welche den Iten und 12ten d. M. gezogen liche oder ſchriftli eie Anfrage naher — — 
wird, empfiehlt ſich ergebenft eg Aerktaaft, 8 ie EN Morgens 6 uhr. 127” 4,78 | + 21 00; 08 16 25 überwölkt 
Joſ. Holſchau, — .“... ˙ c — — 1 9 * 5 4,52 ** 2,5 + 06 0,6 O 14 er 
Brücperplat, nahe am großen Bing, |, a No. 8 ‚nahe am Ringe a Mittags 3 2 85 + 28 ＋ 12 12 50 25 
— — — der erſte Stock vorn heraus zu vermietben | Rahm, 5 8 — 2. 0.9 0 . 
Am Rathhauſe No“ 29 iſt ein Stübchen und zu Oſtern zu beziehen. Gbendaſelbſt eine Abends 9 474 ⁴ ＋ 22 . 1,0 94 En 10 N? 
mit Meubles an einen ftillen Miether zu vers ene nung im Hofe. Das Nähere zu er fra⸗ r © A ER La 
miethen. Das Nähere 3 Stiegen. gen 2 Stiegen. Temperatur⸗Minimum — 1,0 Maximum + 1,2 der Oder + 19 


54 


vermiethen und das Nähere daſelbſt im Lotterie⸗ 5 


„| gafle No. 5. Das Nähere eine Stiege hoch 


im 2ten Stock eine Wohneng von 3 Stuben 


1 


